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Der Gute Hirte 


„seius fpradh zu ihnen: Wahr- 
lich, wahrlich ich jage eu: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

%ob. 10, 7. 






























































“Gott läffet Gras wacjfen für das Vieh und Sant u Un des Wlenfchen, % 
EETE E dah das Brod des Wlenfdyen Herz färke. 


























Unterhaltung. 





Herbitgedanfen. 


Der Serbit iit da! ein wahrer Segenipender 

Ein Simmelsgruß, der unjern Blicl ent- 
lit; 

Er bringt dir Gottestaue, reiche Bfänder, 

Womit er Feld und Flut jo goldig Schmüdt. 

er mag des Gebers Güte zu ermeiien, 

Tie wie ein Strom zur Erde niederfliet! 

D möchte nie mein Herz des Danf3 vergej- 
jen, 

Nenn es die Fülle jeiner Huld geniet! 


Der Herbit ilt da! Des treuen Vaters Lie- 

ben, &3 jtellt verförpert jicy den Ländern 
dar. 

Nicht eine Hand ilt ungefüllt geblieben, 

Die jein bedürftig und gewärtig war. 

Sch will ihm meine Gegenliebe zeigen 

Nicht bloh in Worten, nein, mit frijcher 

That: 

Mich willig jtets zum ärmern Bruder nei- 
gen, 

Der Troß und Hilfe jich von mir erbat! 


Der Herbit ijt da! Er mahnt zu regem 
Streben, 

Denn wer nicht jät, dem winkt fein Ernte 
franz; 

Doc einem vollen Frafterprobtem Xeben, 

Dem folgt ein milder Yeierabendglanz ; 

Gott, la, mir eine gute Saat gelingen 

Und jchüße jtets ihr Keimen und ihr Blühn! 

Dann will ich freudig meine Garben brin 


gen, 
Menn du mich beimrufit aus des Lebens 
Miüh’n. 


Der Herbit iit da! Die welfen Blätter fal- 
len, 

Des Sommers Reize finfen in den Staub. 

So werd’ ich aud nach Furzem Erdenwallen 

Sinabgejenft, des falten Todes Raub. 

Was tröftet uns beim irdiichen Bergehen 

Und Tichtet jelbit des Grabes finjt’re Kluft? 

Nad) jtarrem Winter fommt ein Frühlings 
weben, 

Und neues Leben feimt aus jeder Gruft. 

Wilh. Nehbein. 


Der Scyualtsfnedt. 


„Serr, wie oft muß ich denn meinem 
Bruder, der an mir jimdigt, vergeben?” 
Mit dieier Frage giebt Petrus zu, daß man 
verzeihen joll. Aber mit dem Fragen: „Wie 
oft?“ und „Sit es gemug fiebenmal?“ giebt 
er zu verfteben, dal dieje jchwierige Seelen 
arbeit denn doch ihre Grenzen babe Er 
dachte wohl, wie manche recht geicheite Yeute 
denfen: e8 jei weder recht noch aut, ins 
arenzenlofe zu verzeihen. Recht jei es nicht, 
von dem Beleidigten immer wieder Verge 
bung zu verlangen, und gut jei es nicht für 
den Beleidiger, ihm immer wieder Berge 
bung zu gewähren. Denn wenn der eine 
nicht aufböre zu vergeben, jo höre der an- 
dere nicht auf zu fündigen. Das biehe, die 


Böien ftärfen auf Koiten der Guten. 
So dentt Petrus. 
recht. 


Und er meint, jo jei’$ 
Sa er erwartet hierin die Zuitim- 





Vlennonitifche Bundfehan 


mung jeines Meifters. Aber jeines Serrn 
Antwort lautet gar anders: Er giebt dem 
Petrus in derjelben zu verjtehen, was er 
ibm Matth. 16, 23 frei herausiagte: „Du 
meinejt nicht was göttlid), jondern was 
menichlich  ift.“ Weltmenichen mögen 
menjchlicy denken und ihrem Berzeihen 
Schranken jegen. Aber Kindern Gottes gilt 
das Wort des Herrn Seju: „hr jollt voll- 
fommen jein, gleichiwie euer Bater im Him 
mel vollfommen it.“ Sie dürfen fich nicht 
verlajien auf ihren Berjtand und jagen: 
„sa, wie wird’3 dann gehen, wenn ich im- 
mer und immer iwieder verzeihe?“ Sie ha- 
ben einfach zu glauben und zu gehordyen, 
wenn der Herr jagt, 70 mal 7 mal müljje 
man vergeben. Er begründet jeine Zumm- 
tung gar Ddeutlih Ddurdy) nachfolgendes 
Sleichnis: 

Ein Knecht hatte Schulden bei jeinem No- 
nige. Schuldenmachen it aber eine böje 


Sadie. Bergabwärts aeht’s jchnell und 
leicht; bergaufwärts gebht’3 langiam und 
berb. So ilt man jchneller in Schulden 


drin al3 wieder daraus. a, wer jeine 
Schulden nicht genau bucht, der bat eine 
unangenehme Weberraihung zu erwarten. 
Es werden ihm einmal alle Schuldicheine 
unter die Augen gehalten werden, und dann 
muß er zu jeiner peinlichen VBerwunderung 
erfennen, dal er weit tiefer in den Ber 
pflichtungen drin jteckt, als er gedacht hätte. 
Der Schalfsfnecht mit welchem jein König 
rechnen wollte, hatte vorher nie geahnt, day 
es jo ichlimm mit ihm jtände. Und doch, 
als die ganze Summe beieinander war, hat 
te jie die erichredende Höhe von zehntaujend 
Pfund erreicht. Das find wohl gegen zehn 
Millionen Dollars! 

„ober auch), woher auch?“ wird er beim 
Anbli der Gejamtiumme ausgerufen ba 
ben. Und doc wenn er die einzelnen 
Boiten ins Auge fabte, jo mußte er bei je 
dem zugeitehen: „Sa, eS it wahr, dieje 
Schuld mul ich anerkennen.“ 

Lieber Hauspater, wie geht es Dir, wenn 
Deine liebe Ehehälfte zu Dir fommt und 
ipriht: „Sieb mir Geld in die Haushal 
tung.“ „Schon wieder?” halt Du wohl 
ausgerufen, „ich möchte doch gerne willen, 
wo das friibere Geld bingefommen ilt, e3 
fann unmöglich jchon alles aufgebraudyt 
jein.“ nd dann fommt es Deiner treuen 
Sehilfin zu gut, dad fie alles aufgejchrieben 
hat. Sie fann Dir mun Boten fiir Bojten 
borzeigen und Du mußt einjehen, was Du 
ohne diejen Nachweis nicht begriffen hät 
teit. 

Seht es uns jo mit dein Gelde, mit den 
(Sold- und Silberjticen, welche man dod) 
jeben und greifen fann, wie viel mehr wird 
es uns jo ergeben mit den Sinden gegen 
Sott, mit den böjen Thaten, den böjen Wor 
ten, den böjen Gedanfen, iiber welche von 
uns viel weniger eine Kontrolle ausgeübt 
wird? Da Fann es geicheben, da man 
Schulden befommt wie Berge und merft e8 
erit am Tage der Abrechnung. 

Bor der umwideripredlichen IThatiache 
beugt jich der Schalfsfnecht, er mu jich 
beugen, und er flebt den König an. Der 
König aber läht Gnade für Nect ergeben 
und jchenft ihm die Schuld. Königlich han 
delt er. Der Hecht bittet nun um Geduld 
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und der König gewährt nicht nur einen Auf. 
hub; er jtreicht die ungeheure Rechnung 
durd. Ueber Bitten und über Erwarten 
thut er. 

Wird da nicht auch etwas pon dieier fü- 
niglihen Art auf den Knecht übergehen? 
Wird diefe edle, jelbitverleugnende Meile 
feinen tiefen Eindrud auf den Sinecht ma- 
chen? Wird ihm dies herrliche Gejchenf nicht 
jo wohl thun, daf er von mun an anderen in 
gleicher Weije wohlthun möchte? Wird der 
Begnadigte nicht ein jolcher werden, der jett 
auch Gnade iibt? 

Wir haben gejehen wie dem ungetreuen 
Knecht Erbarmmung widerfahren war. Mit 
Fug und Recht erwarten wir, er werde num 
id aud) anderer erbarmen fönnen. Aber 
wir täujchen uns bitter in ihm: 

„Er ging hinaus und fand einen feiner 
Mitfnechte, der war ihm hundert Groichen 
jchuldig.“ Dieje Schuld beträgt etwas über 
zwanzig Dollars; fie geht aljo nicht in die 
Taufende, geichiveige denn in die Millionen 
hinein. Wie aber behandelt der Knecht jei- 
nen Schuldner, welcher vor ihm niederfiel 
und ihn um Geduld anflehte? „Er würgte 
ihn.“ Das find mir die „Rechten“, welche 
einem gleich an den Hals fahren und einem 
den Atem rauben; das ilt Strolchen- und 
Strauchdieben-Art. Ohne Barmberzigfeit 
läht er das jtrenge Recht iiber feinen Mit- 
fnecht ergehen. ns Gefängnis muß der 
Unglücliche wandern. 

„sts möglid), rufen wir, daß ein Menid 
gleich nad einer überaus lieblichen Erfab- 
rung Jich jo abicheulich benehmen Fann?“ 
Sa, es ift möglih! Und der Herr Jejus 
deutet es jelbit an, wie eine jolche niedere 
Denfweile im Weien des Schalfsfnechts be- 
arindet war. Wir wollen darauf adıten: 
Als ihn der König zur Nechenichaft 30q, da 
jagte er: „Habe Geduld mit mir, ich will 
Dir alles bezahlen.“ Das ijt jhon ein eb- 
ler; er hätte jagen jollen: „Sabe Erbar- 
men mit mir; ich Fann nicht bezahlen.“ Da 
fehlt es an der Selbiterfenntnis; im die 
Sröbe und in das Verderben der Sünde bat 
dDieier Menich feinen Einblid. Und nod) we 
niger bat er einen Einblid in das Geheim 
nis der Verjöhnung. Was das heiht, Schul- 
den erlalien was e8 Gott gefojtet hat, bis 
er durd) des Lammes Blut Sinden aus 
tilgen fonnte, das verjteht diefer Menid 
nit. Darum bat er aud) fein neues Herz. 
Mit feinem alten harten Herzen gebt er 
vom König binweg und danft nicht einmal! 
Mit dem alten harten Herzen begegnet er 
dem Mitknecht und läht ihn die ganze Härte 
eines folhen Herzens fühlen. 

Siebt e8 nicht auch Namendhriften, welche 
dieiem Scalfsfnedht aleihen? Sie jagen, 
jie haben ich befehrt; diejer Knecht hätte 
joldhyes auch aejagt. Sie jagen, fie hätten 
ihre Siinden vor Gott ins Neine gebradjt 
dieier Mnecht hätte joldhes auch geiagt. Und 
doc) finden wir an ihnen die Heilandsart 
nicht. Wenn fie auch gar fromm md erbau 
lich reden fünnen, jo fürchten wir fie dod); 
wir nehmen uns wohl in Adht, da wir tie 
nicht beleidigen, oder auch mur ihrer Ehre 
su nabe treten. Denn fie würden uns das 
iibel vermerken und lange nadytragen. Ad), 
e8 it traurig, dab man oft jogenannte 
Fromme mehr jcheuen muß als Weltmen- 
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ihen, da; fie oft jchtwieriger find im Am 
gang, daß fie oft empfindlicher find und ei 
nen Verfto gegen fie weniger jchnell ver: 
gefien Fönnen. 

MWober Ffommt das bei ihnen? Das 
fommt von dem harten, ungebrochenen Her 
sen ber. Das fommt daher, dab ihnen von 
Gott das wunderbare Seheimmis von dem 
firenz, don der Berjöhmung dur Ehrifti 
Alııt noch nicht aufgeichlofien iit. Wer weih;, 
wie viel ihm Gott geichenft hat; wer es an 
fih erfahren hat, was Siindenvergebung it; 
wer ermejjen Ffann, was das fiir eine Bedeu 
tung bat für Zeit und Ewigfeit, der Fan 
unmöglich mit der alten Härte den Nädjiten 
behandeln. Er mu; Gnade üben, weil 
Snade ein Element jeines eigenen Xebens 
getvorden it. 

„An den Früchten jollt ihr fie erfennen.“ 
Ya, an den Früchten erfannten die Meit 
fnechte dieien harten Menichen. „Sie wur 
den jehr betrübt, und famen, und bradten 
por ihren Herrn alles, was ich begeben hat 
te.” 

Maren die Mitfnechte traurig, jo wurde 
ihr Herr zornig. Denn die Seufzer, welche 
um einer barten, liebliien Sandlungsweije 
willen emporiteigen, wiegen ichiwer vor ihm. 
Nett mu der Böje diefen Zorn jpitren umd 
das ilt fruchtbar für ihn. Das Urteil der 
Snade wurde Falliert und dem jtrengen 
Necht freier Lauf gelaffen. 

„io wird euch mein bimmliicher Vater 
auch than, fo ihr vergebet von eurem Ser 
sen, ein jeglicher feinem Bruder feine Feb 
ler.” (‘Bresb,.) 


Der nidıtbrüdjige Glaube und jeine Heilung. 


Der Glaube it Fein WVerdienit. Durch 

den Glauben verbindet jich unfere Ummwiir 
diafeit mit dem WBerdienit Ehrifti, unfere 
Schwachbeit mit Ehriitt Allmadt. Was iit 
Slaube? Er iit ein Band, gleichlam wie eine 
Kette, die den Zug mit der KYofomotive ver 
bindet. Ir der Kette ijt Feine Kraft, die 
Kraft ist in der Lofomotive. Aber durch die 
Berbindungsfette wird die Siraft dem Zuge 
mitgeteilt. Ohne die Lolomotive it Die 
Nette mıßlos. Sich nicht auf deinen Glan 
ben, obwohl er wejentlich it, fondern Tieh 
anf den avigq Treuen. 
Gottes Wort jagt, dah; alles „möglid) 
Il dem, der glaubt“. „Sa,“ jagit Du, „das 
ft 8 gerade. Sichit Dur nicht, dab; ich 
nicht glauben Fann?“ Das mag fein. Es 
waren Leute in Nerufalent, zu denen der 
Herr jagte: „Wie fönnt ihr alauben, es it 
Euch unmöglich zu glauben, die ihr Ehre 
dontinander m hmet, und die Ehre, die von 
Gott tt, Innchet ihr nicht?” Es giebt Leute, 
die mit Schwachen, zitterndem Glauben zu 
Gott kommen umd jagen: „Kannit Dur et 
was, jo hilf srir!”" Neius aber legt in feiner 
Antwort ben Nachdruck auf die rechte Stelle: 
„Wenn du Fönnteit glauben, alle Dinge 
ind möglich dem, der da alaubt.“ 

Doh fann da ein Hindernis für den 
Glauben fein. Dein Wille ift vielleicht nicht 
Gott geweiht, und dody verjuchit Du zu 
glauben. Es it ein Unterichied zwiichen 
dem Verjuch zu alauben und dem Glauben. 

Sr weldher Beziehung steht der Wille 
zum Glauben? Wie Fommt es, dal; To viele 
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Chriften einen gichtbrüdjigen Glauben ha- 
ben? 

Ein Bild des gichtbrüdigen Glaubens 
aiebt ums die Gejchichte von dem Manne 
mit der verdorrten Hand. Marf. 3. Die 
Hand it das Drgan des Berührens. Mit 
der Hand des Glaubens berühren wir Ne 
ns. „Möchte ich nur den Saum feines 
Ktleides anrühren.“ Es ift unmöglich, Ehri 
tus mit der Hand des Glaubens zu berüh 
ren, ohne dab; Kraft von ihm ausgeht. Aber 
diejer Mann Fonnte jeine Hand nicht aus- 
jtreden, um zu berühren; fie war gelähmt. 

Das iit ein Bild des gichtbrüdhigen, ge 
labmten Glaubens. Die Hand iit auch das 
Drgan des Aufnehmens. Mit der Sand, 
1d jivar mit der rechten, nehme ich Ge 
Ihienfe bin. Lufas erzählt uns, da die 
rechte Sand diefes Mannes verdorrt var, 
deshalb Fonnte er fie nicht ausitreden. So 
it es mit uns, wenn unler Glaube nicht im 
tande ift, die Gaben anzunehmen, die Got 
tes Gnade uns anbietet, und die alle im Be 
reicd) des Glaubens liegen. „Ich fan nicht 
glauben, ic) Fan mir’s nicht aneignen.“ 
alle zu! Das ijt die Aneignung durch den 
Glauben. Halte feit! Das it die Musdauer 
de5 Glaubens. 

Die Urjadhe Deiner Schwadheit Tiegt 
nicht daran, dal; Gott Dich nicht mit allerlei 
geiftlihenm Segen gejegnet hätte. Sie liegt 
daran, day; Du Dir’s nicht aneigneit, nicht 
fejt haltit. 

Die Hand iit auch das Organ der Arbeit. 
Wir reden von „Bandwerf“. Die Sand iit 
das Symbol der menichlien Geichielichkeit. 
Die Hand untericheidet den Menichen von 
den niederen Geichöpfen. Die Sand iit die 
Dienerin des menschlichen Geiites und Wil 
len8. “i) 

„Du Saglt: „Ich Fann nichts thun für 
den Herrn; ich babe feine Kraft und Feine 
Gaben dazu.” ES fommt daher, dal; der 
Slanbe aichtbriichig it wie jenes Mannes 
Sand. MNber der Herr beilte dieien Mann, 
und er Fann auch Dich heilen. md wie ver 
fuhr er mit diefeom Manne? Er aab ihm 
zwei Befehle (8. 3 md 5.) Muf den eriten 
Befehl hatte der Mann antworten fönnen: 
„Das Ffann ich wohl, aber ich will es nicht,“ 
md auf den andern: „Das möchte ich wohl, 
aber ich Fann nicht.“ Sch will micht umd 
ih Fanm nict. Da haben wir die beiden 
Seiten der menschlichen Natur: den Willen 
und den Glauben. 

Amerit ift eS eine Frage des Willens. 
„Stebe auf und trete in die Mitte.” Konn 
te der Mann das thun? Sicherlich, eS war 
nicht ichwer für ihn. Bhyiiich war e8 qanz 
leicht, aber moraliicy war es jchwer. War 
um? Es war Sabbat, die Schriftgelehrten 
und Bhbarilaer waren da, aller Mugen wa 
ren auf Nejus gerichtet. Was würde jener 
Mann thun? Es war für ihn ein Fritiicher 
Augenblid. Wer damals in die Nachfolge 
Sefu trat, nahm ein ichweres Areuz auf 
jihb. E83 war noch nicht einmal nötig, dab 
einer jeinen Namen befannte; e8 war jchon 
aenug, dab er ein Gegenitand feines Erbar 
mens wurde, damit ihn die PBharilaer md 
Schriftgelehrten haften. Gehordhte er Sei, 
fo verlor er feinen quten Ruf, gebordhte er 
nicht, jo wurde er der Heilung, des Segens 
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verlujtig. Aber er gebordhte und trat vor. 
Und weil er das thut, jo wurde er aud) be- 
reit für den zweiten Befehl Seju; aber aud) 
nur darum. 

Nun ivar es eine Frage des Glaubens, 
denm es handelt jich bei dem zweiten Befehl 
um eine phoyliiche Unmöglichkeit. Aber jein 
Slaube it num frei, weil er feinen Willen 
bingegeben bat, und als Zeius zu ihm jagt: 
„Strede deine Hand aus,“ jo thut er e8 jo- 
fort. Er fagt nit: „Ich habe es jeit Jah 
ren verjucht, aber eS gebt nicht.” Er jchidte 
auch nicht ein Frommes Gebet zum Sinunel: 
„D Gott, gieb mir Kraft, e8 zu thun,“ mit 
dem Sedanfen, dab; das Gebet an Stelle des 
Sehorjams treten jollte, jondern er that 
es, weil mit dem Befehl des Herrn aud) 
die Kraft, zu gehordhen, fam. Er jtredte 
jeine Hand aus und wurde geheilt. 

Daraus fünnen wir etwas lernen. Biele 
wolten dem zweiten Befehl geboren, ehe fie 
dem eriten gefolgt find. Es handelt jich in 
allererster Linie um den Willen. Willjt 
Du um jeden Preis auf Ieju Seite jtehen, 
auch wenn Du mibverjtanden, verfannt, 
verachtet wirft, au wenn Du Ehrifti 
Schhmad tragen mußt? Bedenfe, wenn er 
Dich zur völligen VMebergabe auffordert, jo 
bat er einen großen Segen für Did) bereit. 
Es nübt nichts, wenn wir beten: „DO Serr, 
gieb mir einen großen Segen, fülle mich mit 
Deinem Heiligen Geift!” wenn wir nicht 
willig find, jedes Hindernis aus dem Weg 
räumen zu laffen. Und das große Hinder 
is iit ein nicht ausgelieferter Wille. Wenn 
der Wille ausgeliefert ift, jo wird der lau 
be frei gemadt werden, jo dab es dann 
leicht ift, Gott zu preifen. E83 fann nicht 
ichwer sein, Gott zu alauben, der immer 
jein Wort hält. Der Glaube ijt nicht ettwas, 
das Du in Dir jelbit prüfen Fönnteit. Er ilt 
ein Akt der Seele, ein einfaches Bertrauen 
auf Gott, Vertrauen auf feine Treue, Das 
Leben des Glaubens it ein Leben, in dem 
Du bewahrbeiteit, da Deine ganze u 
Funit vorgezeichnet it von Gottes Berhei 
humgen, und es ift die Aufgabe des Glau 
bens, hin zu geben und fortwährend zu be 
weilen, welches der qute und wohlgefällige 
Nille Gottes sit. (Hıonsp.) 


Wie man einander vergeben fol, 

Nadı der Schlacht von Fehrbellin bat ein 
auf den Tod verwundeter Schwede einen 
vorübergehenden preußiichen Soldaten fle- 
hentlih um einen Trunf. „Den follit Du 
haben, Ramerad,” jagte diejer; während er 
aber die Feldflaiche Tosneitelte, ergriff der 
tiifiiche Schwede eine neben ihm liegende 
Riftole und fenerte fie unverjehens auf den 
autmütigen Preußen ab, fehlte ihn aber. 
„&8 war aut aezieblt,“ jaate dieier, „den die 
Kugel pfiff mir juft am Obre vorbei, aber 
böje gemeint, und ich fann Dich deswegen 
nicht ungestraft Iaffen. Siehe, diefe Flaiche 
it voll auten Weins, und Du hättejt fie 
aanz befommen, jett aber befommft Du fie 
nur halb!” Damit that der Breube einen 
tiichtigen Schlud aus der Flaiche, gab fie 
dann dem Schweden umd ging ruhig davon. 


So mander bleibt Sunggefelle, weil er zu 
hody von der Ehe denft. 





Sunntagsichularbeit. 


Bon 3. WB. Falt. 


Die Arbeit in der Sonntagsichule ift doc) 
ein jehr wichtiger Zweig im Nteiche Gottes, 
und daber jollten alle wahrhaft Gläubigen 
jih jo viel als möglidy daran beteiligen, 
und bejonders die Jamilienväter und Mit 
ter möchten es ihren lieben Kindern jchon 
recht frühe wichtig machen, wie nötig es lt, 
die Sonntagsichule regelmäßig zu beiuchen, 
um dort Gottes Wort Fennen und lieben zu 
lernen. Damit die Eltern aber mit ihren 
jo lieben Kindern ihre Abjicht ereichen, jo 
mitlen diejelben anitatt zu jagen: „Kinder, 
geht zur Sonntagsichule,“ Lieber jagen: 
„ommt zur Sonntagsichule.“ Auch it viel 
dadurch gewonnen wenn die Kinder jchon 
zu Haufe ein wenig buchitabieren oder lejen 
lernen und wenn irgend möglich öfter Furze 
Sprüche in der Sonntaasichule auflagen, 
wodurd) ihnen die Schularbeit bedeutend 
wichtiger wird und auch deito eher einjehen 
lernen, wie viel Gutes in der jo furzen Yeit 
in der Sonntagsichule gelernt werden Tann. 
Schr zu empfehlen it es, wenn bei der 
FSamilienandacht die Kinder, welche jchon 
etwas lejen fönnen, alle nad) der Reihe mit 
leien, wobei fie jchöne Fortichritte machen 
fünnen; und bejonders wenn der Bater 
noch etliche Schriftitellen er£lärt, damit die 
Stinder auch veritehen lernen was fie lejen. 
Vielleicht fann auch die Mutter etwas zu 
den Sejaaten beitragen. Wenn wir unjere 
Kinder fiir den Herrn und jeine Gemeinde 
gewinnen wollen, dann milllen wir ihnen 
auch immer fuchen etwas Belleres zu bieten 
als die Welt es thut, und mit quten Schrif 
ten verjorgen zum Xejen, dantit fie bei freien 
Stunden eine mübliche VBeichäftigung baben 
und rechte Yult zum Yeien befonmmen, wo 
durch fie fich jelbit Ihon manche Kienntnifie 
verichaffen fünnen. Die Erfahrung aber 
bat mich gelehrt, dab in manden Familien 
fast nichts in dieler Beziehung aetbanı wird, 
während wir doch willen, dal alle Unter 
laliunasiimden beim Herrn jehr jchwer auf 
die Wagjichale fallen. Sobald aber die Sin 
der zur Sonntagsichule fommen, dann die 
Lehrer, die jo wichtige Arbeit zu itberneh 
men, md juchen unter vorheriger Vorberei 
tung Leftionen ihr Beltes zu tbun, 
damit die Schüler gerne zur feitgeießten 
Zeit zur Sontaasichule fommen. Sehr viel 
fönnen aucdy die Prediger der Gemeinden 
zur Förderung beitragen, wenn fie ihre 
Lehrern und Schülern oft Mut zuivrechen 
und ihre Bemühungen ichäben, welches fie 
dadurch beweilen, daß fie oft ein liebendes 
Wort zur Sonntagsichule iprechen. ch 
war zu eimer Beit auf einer Sonntaas 
ichul-Ronvention, wo jehr viele von mie 
ren mennonitiichen Bredigern waren, aber 
die meilten jfagten’ auch nicht ein Wort bei 
den PBeiprechungen der vorgelejenen Te 
mate. Das fan mir aber doch jehr wun 
derilch vor, und ich dachte, wie joll dann die 
Arbeit unter unferer Jugend wirklich mit 
Erfolg aefrönt werden! Much wurde er 
wähnt, da% die Lehrer entichieden befehrte 
Brüder jein jollten. welches audy nur von 
zwei Predigern befürwortet wurde. ch 
habe immer gedadjt, daß wir bald jo weit 
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wären, daß eine jede Gemeinde ihre eigene 
deutihe Schule haben werde, wo unjere 
lieben Kinder jchön deutich lejen lernten und 
aud) bibliichen Unterricht befämen, welches 
den Sonntagsicdyulen eine große Hilfe jein 
würde. Aber jo lange die Gemeinde-Borite 
ber nicht mehr Interejie für die Sonntags- 
ichule haben, als ich oben erwähnte, dann 
jind wir nody wohl weit vom vorgeitedten 
3iele, Brüder, und Schweitern, wollen die 
Zade betend überlegen und in Zukunft für 
unjere Sugend mehr thun als bisher, fonit 
jpielt der böje Feind uns unfere Hinder aus 
der Hand und fie werden dann mit dem 
Strom des ZBeitgeiftes fortgerifien, wobei 
der Sochmut in der flatterhaften leider 
pradt bilfreihe Sand leiitet. Gott möge 
uns helfen das Rechte zu treffen. 
Sanjen, Web. 


Die Ouchen der Kraft. 


Der ehrwürdige Georg Mitller, befannt 
durd) jeine großen Waiienhänier, legte fol- 
gendes Zeunanis ab: „Die Straft unieres 
geiltlichen Yebens wird jtets abhängen von 
Der Stellung, welche wir dem Worte Gottes 
in umierem Yeben und umieren Gedanken 
einraumen. Ich Fann diejes aus- 45jähri 
ger Erfahrung bezeugen. Die eriten drei 
Sabre nad) meiner Befehrumng babe ich das 
Wort Gottes verhältnismäßig vernacläl 
igt. Seitdem ich angefangen babe, fleihig 
darin zu forichen, bin ich wunderbar geieg 
net worden. Sch babe die Bibel jeitdem 
bundertinal dDurchgeleien und jedesmal mit 
nener und größerer Areude. So oft id 
wieder vorne anfange, jcheint fie mir ein 
nenies Buch zu jein. ch halte jeden Tag 
jiir verloren, an dem ich nicht eine reiche 
Erquidung aus Gottes Wort gehabt habe.“ 

Mit Vezug auf die Eimwendung, dal es 
an „Zeit fehle, in der Bibel zu leien, be 
merfte Miller bei derjelben Gelegenheit: 
„Manche Freunde jagen: „D, ich bin jo in 
Aniprud genommen, ich muß jo viele Be- 
juche machen und empfangen, dab ich feine 
Zeit finde zum Studieren der Bibel.“ Biel- 
leicht find bier nicht viele Brüder gegenwär- 
tig, die mehr zu thun haben, als ich. Yänger 
als ein halbes Sabrbundert habe ich jeden 
Tag mehr zu thun gehabt, als ih thun 
fonnte. Seit vierzig Jahren habe ich jähr- 
lid etiva 30,000 Briefe zu beantworten ge- 
babt, von denen die meilten durch meine 
Hand gingen. ch habe neun Gehilfen, die 
fortwährend für mich Forrefpondieren in 
Deutih, Enaliih, Franzöfiich, oft au in 
Dänisch, Italienisch und nocd) anderen Spra 
dien. Dann fönnt Ihr denfen, dab ich als 
Prediger einer Gemeinde von mehr als 
1200 Mitgliedern feine geringe Arbeits- 
laft hatte und zu dem fam auch nody die 
Sorge für fiinf große Wailenhäuser eine 
große Arbeit; und daneben nody ein Ber- 
lagsbaus, der Drudf und die Verbreitung 
von Millionen von Traftaten, Büchern umd 
heiligen Schriften. Troßdem machte ich es 
mir jtetS zur Negel, nie meine Arbeit zu 
beginnen, ehe ich mich im Umgang niit Gott 
geitärft hatte. Dann aber werfe ich mich 
mit ganzem Herzen in die Mrbeit für die 
übrige Zeit ded Tages, ausgenommen ei- 
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nige Paujen von ein paar Minuten zum 
Beten.“ 

Lieber Zeier, ijt der Umgang mit Gott in 
jeinem Worte und im Gebet auch Dir die 
Straftquelle, daraus Du täglid ichöpfit? 

Hfrd, 
Eine Hoffnung. 

Schreiber diejer Zeilen ging als junger 
Prediger in Berlin einem elenden alten 
Manne nad), der ihn mehrfach um Unter- 
tüßung angegangen hatte. In einem alten 
verfallenen Hauje in der M— Strabe ging 
es eine finjtere, baufällige Treppe hinauf, 
Dben in dem eriten Raum eine betrunfene 
Srauensperfon, in dem zweiten Raum der 
alte Bettler mit einem Tiiy — außer einer 
elenden Zageritatt das einzige Möbel—eif: 
rig beichäftigt mit einer großen Nechnerei, 
Sc fragte: Was machen Sie denn da?— 
Der jüngere Mann jagte mit einem gewii- 
jen Selbitbewuhtiein: Das ift ein neuer 
Plan für die Staatslotterie; den wollen 
wir dem Miniiter einreichen. — Ich jagte 
ganz entiegt: Was? Sie jpielen Lotterie? 

Sewih, jagte er, wa3 hat man denn 
jonit von Xeben! Sch: Aber das Elend 
bier jpricht doch gegen Sie; was haben Sie 
denn bisher davon gehabt ? Er: Rum ja! 
Sch habe wohl jchon 2000 Mark veripielt, 
ıber das jchadet nicht3; man Fauft fich eben 
eine Hoffnung, ohne Hoffnung fann der 
Menich nicht leben! So fauft der Menid 
ich eine elende nichtige Hoffnung md die 
aewiile Hoffnung des Heils, die ihm dar- 
geboten wird, veradhtet er! 


Die Mütter. 

Der veritorbene Dr. T. 2. Cuyler jagte: 
„Wollte Gott, ich fönnte eS jeder Mutter ins 
Herz jchreiben, daß unter Gott fie die 
Sauptverantwortlichfeit fiir die fittliche und 
aeiitlihe Wohlfahrt ihres Haujes trägt. Nit 
die Mutter eine frivole Modedame, ohne 
Sebet und Religion, oder auch gleichgültig 
mit Bezug auf die geistliche Wohlfahrt ihrer 
Kinder, jo nimmt die ganze Atmofphäre im 
Heim dieje Färbung an. Der Zug nad un- 
ten, den fie in ihrem Heim ausübt, it zu 
itarf, um durd) den Zug nad) oben im Hauie 
Gottes am Sonntage überwunden werden 
zu fönnen. Thut fie auf der anderen Seite 
ihr Beites, um die Religion Seju Ehrifti ib- 
rer Yamilie anziehend zu maden, nimmt fie 
jede Gelegenheit wahr, um diejelbe dem 
Herrn näher zu führen, verjtärft fie die Wir- 
fung des Sonntag3-Evangeliums durd) ib- 
ren mächtigen Einfluß, jo it e8 jo qut wie 
aewiß, dat Gott die Glieder ihrer Familie 
zu ich befehren wird.“ 

Du bijt wie Gott dich Fennt, 
Nicht wie dich Menichen glauben. 
Drum fann fein Frevler dir 
Den guten Namen rauben; 

Der Menichen Urteil macht 

Dich weder groß nody Flein; 
Nur Gottes Urteil jpricht 

Di Ichuldig oder rein! 





Durdy Eintracht wählt das Mleine; 
Durd; BZiwietradh zerfällt das Große. 
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Unjere Neife von Nidimond, Texas, nad) 
Nolan, Mic)., und zurüd. 
Bon oh. Neimer. 

Werter Editor und alle Nundichaulejer! 
Einen Gruß der Liebe und des Friedens zu 
vor. Zuerjt muB ich jagen, die „Rund 
ihau“ ift uns ein jehr liebes Blatt im Haus. 
Sie ijt ein lieber Gajt, den wir viel fragen 
und mitteilen dürfen von der Vergangenheit 
unjeres Zebens. Will aud) etwas von unie- 
rer Erfahrung von umjerer Reife und Land 
befichtigung mitteilen. Wir find jchon zwei 
Wochen zu Hauie, fonnte aber wegen Arbeit 
nicht eher jchreiben. 

Wir, nähmlicy meine liebe Frau und ich, 
traten Donnerstag, den 19. Muauit eine 
Neile nad) Nolan, Mich., an, hielten zuerit 
in Weatherford, DOfla., an. Bon da aus 
telephonierten wir Geihtw. Nobann Bien, 
fie möchten uns abholen; es war eine lleber 
raihung für fie, denn fie wuhten nichts von 
unjerem Kommen. Es dauerte nicht lange 
und wir durften uns begrüßen, die Freude 
war groß. Auf dem Wege hielten wir nod) 
bei 9. Bergens an, die in Teras unjere 
Nachbarn waren, das Wiederjehen war aud) 
da berzlid. Bei Gejchiw. Böien angefom 
men, durften wir zuerit ihre liebe Kinder 
begrüßen. Haben uns manches von unje 
ren Erfahrungen im vergangenen Xeben 
mitgeteilt. Br. Jakob Willms, Korn, aucd) 
ein geiwejener Nachbar aus Teras famı auc) 
das zeugt innige Liebe. Auch Andreas Bö 
jen famen noc) bin, jich zu überzeugen, das; 
wir dort waren. 

Sonntagmorgen fuhren wir mit nad) der 
Berjammlung der M. B. bei Korn, und 
wurden reichlich geleqnet. Nachmittags ver 
jammelten ficy viele Säfte bei SH. Boien, 
meiltens jolche, die ichon in Teras gewohnt 
haben. Br. Andr. Böje hielt da eine je 
gensreihe Ansprache iiber Gottes Wort. 

Schweiter Vbr. Koop, Cordell, Oflaboma, 
früher Nebrasfa, und auch TQTeras, über 
zeugte fich per Telephon, daß wir dort wa 
ren und Ind ums jehr ein, auch fie zu beiu 
den. Des Abends fuhren Bien ihre Stin 
der md ich zur Berfammlung, wo Brofellor 
Beter Nempel, HSillsboro, Kan., eine lehr 
reiche Aniprache hielt. Br. Böje war bei 
jeinem Nacdybar Beter Njaaf zur Nacht, wel- 
der jehr franf lag an Typhusfieber. 

Montag bejuchten wir zuerit Gejchhro. Wie 
ben, freuten uns miteinander, dab wir im 
Blute Keju Frieden gefunden haben. Bon 
da fuhren wir nach Geichw. Ahr. Neimers 
zum Geburtstagsfeit; Groijpater Warfen 
tin und jein Bilegeiohn, Abr. Neimer, feier 
ten ihren Geburtstag an ein und demjelben 

Tag, weil diejelben gerade aufeinander 
folgten. E83 waren viele Freunde und Ge 
ihwiiter anwejend. Der Großvater teilte 
nod) mit wie er noch in der elften Stunde 
an Selimm aläubig geworden war und dab 
er jo frob jei. 

Nadydem wir alle geipeiit hatten, fuhren 
Geichw. Böien und wir nady Abr. Kloopen 
zur Nacht. Koopen find erit fürzlich von Ne 
brasfa gefommen, fie waren gerade da 
mit beihäftigt ein Haus zu bauen. Cie 
baben fi ein Biertel Yand zu $1500 ge 
fauft. Seine beiden Söhne Heinridy und 
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Thomas haben das Land auf die Hälfte qe- 
rentet, Anna, jeine Tochter, beiorgt die 
Sausarbeit für ihre Brüder; die Minder 
wohnen im alten Haus und die Eltern 
bauen jich ein neues. 

Von dort fuhren wir nach ®otebo, wo 

auch nod; Bekannte aus Texas wohnen; der 
Weg war gut, aber jehr jtaubig; die Sigel 
waren uns auch fremd, es waren etwa 20 
Wieilen zu fahren. Zuerit famen wir bei 
Beiers an, die nahmen uns jehr freundlich 
auf, bewirteten uns mit einem guten Mit 
tag; wir mußten die Plauderjtunde qut aus, 
laien uns auch noch Gottes Wort. Beiers 
haben eine qute Wirtichaft bei Gotebo. 
Von da ging es nad) Gejchw. %. Suder 
manns; Br. ©. war nicht daheim, er war 
nad California gefahren; die liebe Schwe- 
ter und ihre Töchter nahmen uns liebevoll 
auf, auch bier waren wir glüdlich in Jefu. 
Sie haben eine gute Farm, einen jchönen 
Garten und dod jucht Br. ©. nach einer 
bejierer Gegend. Br. ©., Du bajt wohl 
Deine Anficht geändert, als ich voriges Jahr 
von California zurück fam und Dir einen 
Srub von Deinem Bruder brachte, der Dir 
jagen ließ, Ihr jolltet hinfommen, jagteit 
Du, wir jollten nur nicht den Mihariif ma 
chen, denn Oflaboma fei bejfer. Set biit 
Du am Ende ichon bald dort, wie? 

sn California ilt es auf Pläßen jehr qut 
Meiner Anficht nacdy aber nur für reiche 
Veute, weil wir uns noch unter die Nermiten 
säbhlen, werden wir nod) nicht gleich binzie 
ben. Mir bat es bei Needley aut gefallen, 
doch) wir haben bier auch mildes Klima. 
Weintrauben und® Pilaumen fann Teras 
nicht jo qute aufweilen, aber in etlichen Sab 
ren werden bier aud Zitronen und Apefli 
nen gezogen werden, Dod das Hauptpro 
Duft it bier Baumwolle und Korn, Die 
Milhbanerei wird auch mit Brofit betrie 
ben. Wei ums war es im Sommer nod nicht 
über 106 Grad warn, dort tt es wohl ichyon 
beiger geiwejen. Die Leute leben bier wie 
auch dort, die HSauptiache ift, dal wir zufric 
den Jind. Der Unterichied der LYandpreiie im 
California it jehr aroß; in California mul; 
man $150 oder mehr per Mcre geben; bier 
in Teras fann man für $35 per Mecere eine 
aute eingerichtete Zarın faufen. Dort mul; 
das Land geebnet werden, auch mu man 
drei bis vier Sabre auf Einnahme warten, 
bier hat man gleich das erite Nahr Einnab 
me. Menn das Obit dann jo billig und das 
Land jo teuer it, fommt es mir doc jehr 
ichwer vor. Doc an Gottes Segen ijt alles 
gelegen. 

ch bin ganz von meinem Neifebericht ab 
aefommen. Bon Sudermanns fuhren wir 
nad) X. B. Thiejens, fie waren feiner Zeit 
auch unjere Nachbarn in Texas. Ste waren 
iehr überraicht, uns zu jeben, fie haben uns 
viel Liebe bewiejen. Sie haben zwei Viertel 
ichönes Land, 30 Mcres Baunnvolle, welche 
jehr jichön ausjah. Wie viel hat eS gege 
ben? Bitte. 

> Mittag waren wir bei Geichw. Jakob 
Zudermanns, wo wir mit quter Nindjuppe 
beivirtet wurden. Xhr Häuschen war ziem 
lich voll, Gejchw. Thiegens und Schw. X. 
Sudernann waren aud) da. hre vier gro 
be Söhne war jehr beihäftigt mit Stall 
bauen, der Keller zum Wohnhaus war aud) 
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Sie haben ihönes Schulland, 
Rad) Vesper fuhren 
Röien mit bis zu Ge 
Den näd)- 


ichon fertig. 
Wafjer aucd qutes. 
wir mit Geichw. 3. 
ichwiiter Abr. Koopen zur Nacht. 
iten Morgen fuhren Geichw. KR. mit ums, 


um Land zu jeben. Das Land oder die 
Farm nahe Seidhw. Ahr. Nicherts gefiel ung 
aut, doch liehen wir es mit Bejehen beawen 
den, weil wir noch) erit wollten das Zand in 
Michigan beiehen. Zu Vesper waren wir 
bei 3. Witwerts, die Schweiter hatte jchnell 
ichöne ZYiwiebad und Kaffee bereit. Wir wa 
ren fait den ganzen Taq im Staub umber 
aefahren. Des Abends waren wir bei No- 
bann Rloopen, die auf einer quten Nentfarm 
wobnen. Mın folgenden Tag fuhren Ge 
ichwiiter RP. uns zu Geichw. Nafob Willens; 
wir bielten noch bei Serbard Koopen an, 
die Schon von Michigan zurück waren und 
teen uns noch manches von dort erzäblen. 
Kenn in Oflaboma nicht jo viel Staub und 
ichlechtes Wajler geweien wäre— was uns 
jehr ungewohnt vorfam—twären wir nad 
Koop’s Sage niht nah Michigan gefab- 
ren, doch wir hatten jchon das Ticfet bis 
dort bezahlt und jo jeßten wir unjere Neije 
fort. 

Rer Nafob Willems wurden wir berzlid 

willfommen aecbeigen, der Pruder war ge 
rade mit Piliigen beichäftigt, er ftellte es 
aleich ein, es war auch Ichon jehr troden, er 
war ganz mit rotem Staub bededt. Er iag 
te: „So babe ich in Teras nie ausgejehen.“ 
Das alaube ich auch, denn bier Ttaubt es 
nicht jo. Kobann Tbiejiens, Willems Schwa 
ger, famen auch bin, wir erinnerten uns 
vergangener Heiten in Teras, wo wir oft 
sulammen qliiklich waren, wir waren alle 
drei in der Sonntaasichule thätia. Yu Bes 
per waren wir bei Thiefiens; Schw. T. ift 
PB. Neufelds Tochter von bier. Die beiden 
rider und ich fuhren noch nad) Abr. Gör- 
sens, er war zur Beit aber in California; 
wir befaben feine Sarnt, diejelbe it qut, auch 
iind qute Gebaude darauf. 
Abends waren wir bei Willems, wo wir 
uns iiber Gottes Wort erbauten. Den näd)- 
iten Tag bejuchten wir nod) Geichw. I. Vo 
ien md Semrih PBöien, Andreas PBojen 
Zohn: zur Macht waren wir bei Geichw. 
Frieiens, Schweiter riefen hatte eine wehe 
Sand. Es jab als ob eS reanen fönnte, dod) 
war es nur Staub und Wind. 

Sonntag waren wir alle in der Ver 
jammlung wo wir reichlicy aejegnet wur 
den. Zu Mittag waren wir bei Gejchw. 
Franz Bärgens, die baben eine gut einge 
rie,tete Rarm. Nachmittags waren wir alle 
sufammen hei jenem Onfel, Heinrich Bär 
aeıs, atıh Abr. HRoopen famen bin. 

(Fortießung folgt.) 


Das Ehriitentum it nicht eine Leftion, 
die man auswendig lernen fann, feine Wij 
jenichaft, in die man ich durch angejtreng 
tes Denken bineinarbeiten fann, To dab 
man etwa iprechen fönnte: Sa, jebt ver 
jtehe ich es, jeßt durchichaue ich es. Mein, 
c5 verhält fih mit dem Ehriltentuim wie mrit 
Sein jelbit, der fich nicht mır „das Yicht der 
Welt,” jondern aud) „das Licht des Vebens“ 
nennt. Was Nelus uns jagt, muB erlebt, 
ja durdlebt werden. Erit dann veritehen 


wir &.—(Brof. Tob. Bed, in „Ev, Abl,) 
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Galifornia. 

Wartinsdale, den 2. Nov. 1909. 
Nerter Editor und Zejer der „Rundichau“ ! 
Gs find beute drei Wochen jeit wir hier an- 
famen. Wandos hat KR ichon verändert 
jeit der Zeit. Stier in der Siadt wird jehr 
gebaut. Nenfeld md Alinwer haben ihren 
Store jertig nd mit Spezertiwaren und et- 
was Eijenwaren gefüllt. 

BP. 8. Harıns terarößer: feinen Holzhof 
immer mehr, ine Ichade, Da er nicht genug 
Solz beischaffen fann, am die vielen Anfprü- 
che zu befriedigen. 

Abraham Töws hat feinen Eijenftore 
ziemlid) fertig und die beitellte Ware fängt 
ihon an einzufommten. 

9. 3. Martens läbt einen großen Store 
bauen, wojelbit Dav. Kirch von Needly, Eal. 
mit feiner Ware wohl wird Pla nehmen 
und die Bedürfniffe der Umgebung jucdhen 
zu befriedigen. 

9. E. Wohlgemut hat ein Haus gebaut, 
welches vorläufig würde zu einem Fleinen 
Hotel geignet jein. 

Seinrih Sommerfeld von Upland, Eal., 
fam heute an und wird morgen wohl gleich 
riiftig an die Zimmerarbeit gehen. 

Manche wohnen noch in Zelten, aber meh 
rere haben aud) Shon Wohnhaus gebaut. 

Rings um die Stadt find jhon viele Häu- 
jer gebaut in diejer Zeit. 

Das Waffer fiir die Stadt liefert ein 
Brunnen bei dem Seftionshaus, welcher der 
Bahngeiellihaft gehört. 9.3. Martens hat 
daielbit eine Safolinmaichine aufgeitellt, dat; 
wir da unjer Trinfwafler und aud Wailer 
fiir anderen Gebrauch holen können. Der 
aroße Stadtbrunnen ift fonft fertig, es wird 
jeßt die Maichinerie zum Pumpen hineinge 
bradt. 

Mit unferen Boitiachen haben wir es nod) 
unbequem. Da bier nod; feine Boitoffice 
it, müffen wir mifere Bolt von Bafersfield 
holen, etwa 14 Meilen. Wir hoffen „Uncle 
Sam“ wird diefem Webelitand in nädjiter 
Seit ebbelfen. 

Das Wetter ijt bis jekt noch immer jehr 
angenehm. Eine Nat in voriger Woche 
hatte e8 ftellenweile etwas gefroren, aber 
hier in der Stadt noch nicht. 

Der Geiundheitszuftand ift bier jeßt ziem- 
lich aut. 

Mit berzlihem Gruß, 3.8. Fall. 

Dinuba, den 2. Nov. 1909. KXieber 
Pr. M.B. Fait! MWimniche Dir den Frieden 
Sottes und die beite Gejundheit zuvor. Weil 
die „Rundichhan” in aller Herren Länder 
aebt, fo will ich ihr auch etwas aufbürden, 
wenn es dem Editor recht ilt. 

Will denn zuerft nah Ruhland. Lieber 
Bruder David Defehr, bitte, fchreibe uns ei- 
nen recht langen Brief und berichte, wie e8 
Guc geht, möchte auch gerne willen wo 
Pr. Beter ift, auch wo Gerhard Goffens mit 
ihren lindern geblieben find; Du wirjt es 
dod; willen, ich habe ichon lange nidht3 von 
ihnen gehört, möchte auch gerne ihre ridh- 
tige Ndreffe haben. Bon SHeinrih Stein 
aarts Familie Taht auch) feiner von fich bö 
ren. Leben Onfel und Tante Franz Stein 
gart, Aleefeld, noh? Wo find die Nichten 
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geblieben? Wenn Shr dieje Zeilen Tleit, 
dann bitte, jchreibt gleich, it Euch bange, 
dab der Brief verloren geht, dann jchreibt 
für die „Rundichau“, der Editor wird es 
ion aufnehmen. Bon California wird ja 
ion jo viel berichtet, jo werde ich für dies- 
mal jchliegen.. Wir find gejund. Meine 
Adrefie it: Sobn De Fehr, 
Pakfersfield, Kern Eo., California. 


Nanias. 

Lehbigb, den 2. Nov. 1909. Werte 
Lejer der „Rundihau”! Gruß mit Matth. 
3, 18. Auf Erjuchen des lieben Editors 
bin ich willig zu berichten von dem jchredli- 
chen Unglüc, welches bier in unierem 
Städtchen Zehigh paifiert ift, indem vorigen 
Freitag drei Kinder verbrannt find. ch 
war felbit auf der Inglüdsjtätte, wollte, 
wenn möglich, den jo jcehiwer betroffenen EI- 
tern Troft aus dem Worte Gottes zuipre- 
chen und werde furz berichten, wie die Mut- 
ter, deren Rinder im Feuer umfamen, mir 
es jelbit erzählte. 2 

Die jo Ihwer heimgejuchten Eltern hei- 
Ben Heinrich Kisners, wohnten ganz nahe 
bei Zehigh auf %. Grönings Yarm. Der 
Mann arbeitete in der Mühle; die Frau 
Amalie Kisner war daheim mit ihren drei 
Kindern: Albert 5, Nikolai 4 und Stende 
ford 2 Nahre alt. Die Mutter war gerade 
daran eine Dede zu machen, wozu ihr nod 
etwas fehlte. Die Kinder waren beim mun- 
teren Spiel, wo fie ihnen jagte, daß fie in 
die Stadt gehe, um das Notwendige zu ho- 
len. Sie ging aljo Freitag, den 29., zehn 
Uhr morgens, Faufte das Fehlende und 
ging beim. ALS fie nahe an ihr Heim Fam, 
iah fie Rauch auf ihrem Hof; fie Tief fo 
ichnell fie fonnte, doch als fie auf den Hof 
fam, brachen die Flammen jchon durd) auf 
dem Siüdende vom Stall. Sie rief und 
durchluchte Ichnell alle Räume im Haus 
nach ihren Rindern, doch vergebens, dann 
die Nebengebäude, au da fand fie Feins. 
Sn der Zeit hatte der Sturm, der aus dem 
Süden fam, die Flammen in dem ganzen 
Sebäude verbreitet und man mußte den 
allerichmerzlichiten Gedanfen Raum geben, 
die Rinder feien alle drei in dem Feuer. 
D wie herzzerreigend muß diejes für EI 
tern umd bejonder3 für das Mutterherz 
jein. Xhr werten Zejer, die Ihr ein Ge- 
betsleben führt, gedenfeffihrer im Gebet. 

Die große Dürre trug dazu bei, dab bald 
alles zufammenfiel, dann ging’ ans Su- 
chen. Sm Mafchinenraum wurden die halb- 
verfohlen Zeichen gefunden, alle drei ne- 
beneinander, da8 Fleinite noch in fißender 
Stellung. Die Eltern wurden Tiebend bei- 
feite genommen, dann wurden die lleber- 
rejte in ein Gefäh gelfammelt und zum Mö 
belitore‘ getragen und da in einen Sarg 
gelegt. Samstag, den 30. Oftober mwur- 
den fie von der Quteheriichen Kirche aus be 


araben. Xch möchte auch durch diejes nod) 
Sen jo jchwer betroffenen Eltern zurufen: 


MWirf Sorgen und Schmerz 

ns Tiebende Herz 

Des einzig dir helfenden Kejus! 
Sanft ruhe ihre Aihe. So wie ich verneh 
me, hatte die Mutter Troft an dem, das fie 
die Kinder beten gelehrt. Der Alleine hatte 
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oft neben ihr gejungen: „Halleluja fer dem 
Yamm.” Sie hatten miteinander das Ba- 
terunjer gebetet und den herrlichen Reim: 

„Ehriiti Blut und Gerechtigkeit, 

Das jei mein Schhmud und Ehrenkleid, 

Damit will ich vor Gott beiteh’n 

Wenn ich zum Himmel werd’ eingeh'n.“ 
Sa, wahrlich, dieje Mleinen find in ihrer 
Unjchuld eingegangen, in die ewige Ruhe. 
Möchte diejes jchrefliche Ereignis für die 
ganze Umgegend warnend, und bejonders 
dazu dienen, dab wir twachend jtehen, um 
bereit zu jein wenn der Herr fommt. 

Daß der weit und breit befannte Bruder 
V. Harms endlich nad) Tangem Leiden heim- 
gegangen ilt, und Sonntag von der Gna- 
denauer Rirche aus begraben wurde, wird 
wohl ein anderer berichten. Die Teilnahme 
an feinem Begräbnis war jo groß, dah; das 
Zelt bei weitem die Gäfte nicht alle fallen 
fonnte. Mir famen, während ich die abge- 
zehrte Leiche jo im Sarge jah, die Worte 
in den Sinn, die der Täufer Kohannes 
iprah: „Sch bin die Stimme eines Predi- 
gers in der Wüfte.“ Er hat bis zu jeinem 
71. Zebensjahr mit einer begabten Stimme 
das Evangelium gepredigt, manchen Bericht 
für die „Rundihau” geichrieben, bejonders 
wenn Sterbefälle vorfommen. Nun ist jei- 
ne Stimme verhallt, jeine Hände ruhen von 
der Arbeit, jein jchwerer ampf, den er 
noch in den legten Monaten zu bejtehen hat 
te, ift ausgefämpft, und wir im Niücblid 
auf jeine Leidenstage itimmen ein mit dem 
Dichter: 


Es eilt die Zeit, und wir, 

Wir müllen mit ihr eilen, 

Kein Stillefteh’'n ijt bier, 

Kein Ruben, fein Verweilen ; 

Sinab ins Meer der Ewigfeit 

Sieht uns der dunfle Strom der Zeit, 
63 welfet alles um uns ber 

Und bald, bald find wir auch nicht mehr. 


Auf manchen Stellen wird man ihn jehr 
vermijien, auch im Wailenheim war er von 
der Gründung bis jet eine treue Stüße, 
e3 war ihm aud; nicht zu weit, die Kranken 
im Bethesda Hofpital zu beiuchen md aud) 
dort das Evangelium zu predigen; durfte 
auch in jeinen Leidenstagen dort eine zeit 
lang ruhen und gepflegt werden. 

Gruß an alle Freunde in Ruhland. Much 
Shr, liebe Tobias Bothen, Friedensdorf, 
ihreibt bald wieder für die „Nundichau“. 
Auch Du, liebe Schweiter in Colorado, jei 
berztid, von uns allen gegrüßt. Der Herr 
wolle uns allen zum jeligen Siele helfen 
durch feine Gnade. BA. Wiebe. 


Hiıllsboro, im November 1909. 
Werte „Rundihau”! Will kurz etivas von 
meiner Reile von Nukland nad) Amerifa 
ichreiben. Den 30. August fuhr ich vom 
Dorf arafan, Arimm, Rurman, Rubland, 
ab. Dei dritten Tag Fam ich nad Libanı, 
ımmudte Dort elf Tage warten. Der Doktor 
unteriiuhte meine Augen, die waren gefunDd. 
Aur dem Schiif wurde ich wieder unter 
fucht. Im Anfang ging das Schiff jehr 
jtill, dann fpäter hat es jehr geichaufelt, jo 
dal; ein jeder erbredhen muhte. Das Ejien 
auf dem Fleinen Schiff war nicht jehr appe 
titlih. ALS das Schiff zur Stadt Hull fam 
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mußte ic) gleich aussteigen, befam dort Kaf- 
jee, Weibbrot und Butter; e8 hatte den 
Namen Butter, nad) meiner Meinung war 
es nur gefärbtes Schmalz. Na dem Ej- 
jen befam ich mein Billet, und fuhr jechs 
Stunden bis Liverpool, fam dort morgens 
an und mußte gleich) in Emigrantenhaus 
gehen. in Liverpool mußte ich elf Tage 
warten, wurde in der Zeit dreimal vom 
Doktor unterfudt. Ein Glücd, daß meine 
Augen gut geiund waren, denn der Doktor 
ichmierte da jo viel herum. 

Auf dem Schiff wurde id) wieder unter- 
jucht. Die eriten zwei Tage war der große 
Dzean ziemlich unruhig. Bon dem Alein- 
iten bis zum Größten wurde der Magen ge- 
reinigt. ALS wir nahe Canada famen, fam 
ein Doktor auf das Schiff und ich wurde 
wieder unterjucdht. Endlid) fuhr das Schiff 
in den Hafen ein. Da es jhon Abend war, 
mußten wir im Schiff über Nacht bleiben. 
Wurde wieder unterfucht und fam vor dem 
Schalter, wurde gefragt wo ich her Fam umd 
wohin ich wollte, auch wie viel Geld ich 
habe; ich zeigte ihnen $30; fie waren zu- 
frieden und ich durfte fahren. Muf der 
amerifanischen Grenze wurden die Sachen 
unterfucht. 

Gott jei 
fommen. 


Danf, ich bin glüdlich hier ange 


Korn $.KRoop. 


Minneola, den 1.Nov. 1909. Werte 
„Rundihau“! Zuvor einen berzlidden Gruß 
an den lieben Editor, wie auch an alle Xejer 
der „Nundichau. Die jchöne Zeit des Feites 
bei Inman, Kan., ift vorüber und wohl die 
meilten der Bejucher find in ihre Heimat zu- 
rüdfgefehrt und wieder bei ihrer Beichäfti- 
gung. WBieles über das Feit zu jchreiben 
it wohl nicht meine Mufgabe, weil dort ge- 
nug Schreiber find, aber meine Eindrücde 
und Erfahrungen fann jonit niemand wie- 
dergeben als ich allein, und will diejes in 
etwas verjuchen zu thun. 

Das Felt mit den Konferenztagen war 
ihön und mit den vielen Menjchen war e8 
großartig, Sch dachte jo etwas an die Feit- 
zeit zur Zeit Sefu, ganze Scharen der Juden 
bewegten fi Iangiam Serujalem zu jchon 
mit einem bejeligenden Borgefühl in der 
Bruft, da der Herr dort wohnte, und dab 
dort der Plaß eines jeden Juden war. Gerne 
wurde der Weg gemadt mit dem Gedanken, 
das Schöne herrliche Feit wird alles aufwie- 
gen, alle Strapazen und Anitrengungen. 
Ind jo hat e8 auch uns ergangen, bei allen 
Vorbereitungen war unjer Auge auf das 
et gerichtet und für alle Unkosten jollte 
das Felt Entichädigung bringen, 

Weil jebt das Feit vorüber ijt, Fönnen 
wir jagen, es ijt alles jo geworden, nicht 
mit dem ungerecdhten Mamon, fondern mit 
Seelenipeije find wir erquidt worden. Wenn 
ich alles jo an meinem Geiste vorüberziehen 
lalie, die jhönen Gejänge, die vielen Pre- 
digten, die Teilnahme an den verichiedenen 
Gemeinschaften am Felt, die herzlichen Be- 
grüßungen, die jchöne Ordnung der lieben 
Seichwilter und Aufnahme der Gälte, dann 
möchten wir wohl mit dem Pialmijten aus- 
rufen: „Mein Leben lang zu jchauen die 
Ihhönen Gottesdienste des Herrn. 

Hatten bis jeßt jehr jchönes Wetter, ae 
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genwärtig regnet es 
zen it hübjch grün. 

Pred. Klaas Kröfer und Mutter von In- 
man bejuchten die Kinder und Gejchwiiter 
Peter Kröfers hier. 

Pred. Schmidt mit Frau von Durham, 
Stan., bejuchen aud; gegenwärtig ihre Ge- 
ihwifter bier. Br. Schmidt diente uns auch 
mit dem Wort Gottes. 

Bejuche find uns ftets lieb und wert und 
nehmen die lieben Säfte jtets jo gut auf wie 
wir fönnen. 

Geihw. Harms weilen gegenwärtig in 
California bei den Eltern und Geichwiitern. 

Srüßkend, 3.M.Wiens. 


ihön; der meijte Wei 


Spyracuje, den 31. Oft. 1909. Liebe 
Lejer! ch habe jchon jo lange nichts von 
bier berichtet, es ift immer alles jo beim al- 
ten in unjerer Gegend. E3 hat jcyon in drei 
Wochen nicht geregnet. Heute war ziemlic) 
itarfer Wind aus dem Norden, jo daf id) e8 
für gut einjabh, daheim zu bleiben aus der 
Sonntagsjchule. Sch bin hier jo allein her- 
geraten durd) die Leitung des Heinr. Mar- 
tens, dab wir unjere Gemeinde nur felten 
bejudhen fönnen; wir gehen in die eng- 
liihe VBerjammlung, die ift drei Meilen 
entfernt, ijt auch jeden andern Sonntag Pre- 
digt, auch engliih. Es ift ein jehr einfa- 
cher Prediger, er predigt einfach, aber jo 
deutlich, dab aud) die Thoren e8 verjtehen, 
„aber wer glaubt unjeren Predigten?” jagt 
icon der Prophet Sejaiad. So geht e8 aud) 
in diejfer Zeit; fie haben Ohren und hören 
nicht; haben Augen und jehen nidht und 
geht ihnen alles jo glatt durd), al wenn 
e8 an den Weg gejät wird, die Vögel frefien 
es auf, dab es nicht einmal zum Keimen 
fommt. E83 geht ja bier im Srdifchen wie 
aud auf anderen Stellen es geht, e8 wird 
gehandelt, einige faufen, einige gehen weg, 
andere fommn ber, doch geht der Handel 
nur langiam. Das Land fteigt langiam im 
Preis. Wir haben die Hoffnung, dab wir 
eine Bahn bier durdy befommen werden 
vom Norden nad) Süden. Wer weih was 
noc) alles vorfommt und vergeht, oder ob 
wir e8 noch erleben. 

E3 freute uns jehr, einen Bericht von um- 
jerem alten Schullehrer SZakob Heidebredht, 
Dflahboma in der „Rundichau“ zu lejen; 
er follte mir einmal einen langen Brief 
ichreiben und mir feine genaue Ndrefje jen- 
den. Ich möchte auch noch einmal jemand 
in Mariethal, Rubland, bitten, uns von um- 
jerem Onfel Kohann Schierling zu berid)- 
ten, ob er nod) lebt oder was er madıt; ce& 
würde uns jehr freuen. 

Nun will id) fiir diesmal aufhören. Mub; 
noch berichten, dab wir in unjerer Gegend 
diejes Sahr Futter genug geerntet haben, 
aber an Lebensmittel wird es bei mandjen 
doch nody fehlen, e8 wird da aud) wohl wie- 
der Nat geben. 

Grub an den Editor und Xeier, 

D.S. Friejen. 


$oejjel, den 1. Nov. 1909... Werte 
„Rundihan”! Wenn ich heute audy nicht 
viel Neues zu berichten habe, jo habe ich 
doc) mehrere Gründe, weshalb ih heute 
ichreibe. Wir erhielten Freitag die Nad)- 
richt per Telepbon, dab der alte Ontel Abr. 
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Harms nad jchiverem Leiden endlich von 
jeinem Leiden erlöjt jei und Sonntag, den 
legten Oftober begraben werde. Er hat ja 
manchen jchönen Bericht für die „Rund- 
ihau“ geichrieben. Er hat von mandhen ib- 
rem Abjterben und Begräbnis berichtet, er 
fügte dann manchmal die Worte bei: „Bald 
werden aud) wir die Feder fiir immer bei- 
jeite legen.“ Er wird feinen Bericht mehr 
ichreiben. Wer wird der nädjite jein? 

Sn No. 42 der „Rundichau“ jchreibt der 
alte Onfel Jakob MV. Wiebe. Die „Rund- 
ihau“ Fann manchem deutichen Blatt als 
Muiter dienen. ALS ich diejen Bericht las, 
fam mir die Frage in den Sinn: Thun wir 
al8 Xejer und SKorrejpondenten unjere 
Pliht und Schuldigfeit, dem Editor feine 
Arbeit leichter zu machen? Bitte jchreiben 
Sie mehr. Wir lejen jolde Berichte von al- 
ten befannten Bätern immer gerne, 

Sejtern, den 31. DOftober hatten wir Ge- 
legenheit einer Hochzeit beizumohnen. Bor- 
mittags in der Hirdye war erit Sonntags- 
icyule, dann nody Hochzeit. Pred. Heinrid) 
Reimer von Dfltahoma machte die Einlei- 
tung; Bred. Beter Buller vollzog die Trau- 
handlung. Der Bräutigam war Sjaaf Un- 
rub; die Braut war Peter Franz ihre 
Pflegetochter, Leona. Zu Nachmittag iwa- 
ren wir nod) eingeladen zu den Seichw. Be- 
ter Stanz, nod ein wenig Nahhochzeit zu 
feiern. Die beiden Brediger B. B. Buller 
und 3. 3. Banman hielten noch furze An- 
ipradhen über Hochzeitsgedanfen; dann 
wurden alle mit einem Mahl bedient. 

Wir haben es bier jet troden und viel 
Wind. 

Srühend, 9.€.u.M. Franz. 


SHıllsboro, den 1. Nov. 1909. Werte 
„Rundihau”! Einen’ Gruß der Liebe zu 
vor. Will denn berichten, dab ich und mei- 
ne liebe Frau den 24. Oftober bei Inman 
auf dem Liebesmahl waren, haben +da viele 
Freunde und Bekannte begrüßen dürfen, 
fait aus allen Gegenden, auch dem lieben 
Editor der „Nundichau“ Habe ich dort Fen- 
nen gelernt. Won dem Liebesmahl md wer 
dort gepredigt, wird er jehon berichten. Die 
erite N adyt waren wir bei Sjaaf Friejens, 
wo wir eine jehr freundliche Nacdıther berge 
fanden, der dert vergelte es Eud). 

Bon dem Liebesmahl fuhren wir mit 
nad) Heinrich Thiejens, audy da hatten wir 
eine qute und gejegnete Herberge. Mor- 
gens fuhr Br. Thiejen mit uns nad) unjeren 
Kindern Johann BP. Warfentins, die haben 
auch einen jchiweren Berlujt gehabt durd) 
die Hillaboro Ereamery, vo fie mehr ver- 
loren haben, als ihr Bermögen damals 
war; es wäre nicht jo jchlimm geworden 
wenn fie fi mehr vorgejehen hätten vor 
9 3. M., von dem fie die Ereamery ge- 
fauft. 9. I. M. it jebt Landagent und 
macht großartige Handel in California. 
Mein Runid ift, da die Leute nicht möd)- 
ten getäuscht werden. llnjere Slinder haben 
dur Fleiß und Sparjanıfeit wieder ihr 
eigenes Brot und Haus. Dem Herrn jei 
Lob, Preis und Dank dafür. Die Zeit ver- 
lief im Segen. 

Bon bier fuhren wir nad alte Niaaf 
KRoopen, er iit 76 Jahre alt und geht am 
Stod, jeine Fran it ziemlich jünger, die 
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mußte aber daS Bett bitten, fie leidet an 
Nhemmatismus und tt an Händen umd 
Füßen ziemlich verfriüppelt, war jegt etwas 
bejier. Wir waren glüdlich zufammen und 
hatten eine geiegnete Unterhaltung. 

Bon dort fuhren wir nach Peter Nab- 
laffs, welches umiere Großfinder find, Tie 
haben zwei Kinder. Bon dort ließen wir 
uns von Mbr. Janzen auf einem Nutonto 
bile nach Dietrich Friejens fahren, aucdy un 
jere Sroßfinder. Ihr Onkel und Tante, 
die Kinder waren jehr mit Korn brechen be 
ichäftigt, doch wir verlebten eine geiegnete 
Zeit miteinander. Abends fuhren rriejens 
nod; mit uns nach der alten Witwe Bern 
hard Warfentin; fie bat noch ihre 5Ojah 
rige Tochter Suftina bei jich, die tit ganz 
blind, aber jie helfen ich noch jelbit. Der 
Serr jet ihr Troit und Schirm in ihrer 
traurigen Yage. 

Donnerstag fuhren wir heim, trafen die 
Unjeren alle geiund an, die Kinder find mit 
Korn bredhen beichältigt. Es wird etwa 30 
Rubel vom Mere geben, SOO Bıurihel haben 
wir jchon gepflückt, eS giebt vielleidt nod) 
einmal jo viel. 

Sonntag, den 31. DOftober, waren wir 
bei der Gnadenauer Ktiıdhe auf dem Be 
grabnis, der alte Bred. Abr. Harms, der 
acht Monate auf dem Siechbeite gelegen, ift 
geitorben und wurde von dort aus begra 
ben. Der Herr möchte die Witwe und Sin 
der frölten. Der alte Sammel Schulg in 
Hillsboro tt auch geitorben und joll Mon 
tag begraben werden. So geht einer nad) 
dem andern in die Ewigfeit hiniiber. Se 
liq wer bier jo gelebt, als er wird wiinjchen 
gelebt zu baben, wenn der Serr ibn von 
bier abruft. 

Muh noch von dein traurigen Ereignis 
in Xehiab berichten. Nisners drei Fleine 
Kinder jpielten mit Yiindbölzchen während 
die Mutter zur Stadt gegangen var, Die 
Simdbölschen fingen an zu brennen, aus 
Furcht vor dem Feuer liefen die Rinder in 
den Stall und find da verbrannt. Der Herr 
wolle die tiefbetrübten Eltern tröiten. 

Will noch zu meinen lieben #rüdern, 
Freunden und Bekannten in Nubland ge 
ben, zuerjt nach Bruder Heinrich Warfentin, 
12 Werft von Tomsf, Sibirien. Wie gebt 
es Euch dort im Nrdiichen jomwohl als im 
Seritlihen? Es ift dort wohl ziemlich Falt? 
Es hat nitich gewundert, dab Ihr nicht nad) 
Amerifa aefommen jeid. Ihr habt doc 
das Vermögen dazu, mit Rinder und Groß- 
finder berzufommen, dann wären doch die 
Rinder und ihre Nachkommen frei vom 
Dienit. Im irdiihen Fortfommen it e8 
hier beifer als in Rubland. E3 fommten 
noch immer etliche ber. Vorige Woche sit 
ein Sunggeielle, Rornelius oop, von Ra- 
ralan, Arimm, bier angefommen; jene 
Mutter Samt Bamilie wollen auch noch fom- 
men. 

Mie geht es Dir, lieber Br. Maron War- 
fentin, Barnaul, Sibirien? Hajt jebt doc) 
wohl beiler Dein Fortfommen als auf dem 
Teref. 

Xett noch an Bruder Kobann Warfentin, 
Saaradowfa; Du, lieber Bruder, jchreibit 
ja nicht mehr, oder biit jchon nicht mehr 
unter den Lebenden? Dann möchte jemand 
aus der Yamilie jchreiben. 


MHennonitifche Bundfeyan 


Sch md meine liebe Frau find ganz alt, 
ih bin 71 und meine Yrau 70 Sahre alt. 
Haben bis heute 48 3., 5 M. und 23 T. in 
der Ehe gelebt. Dem Herrn jei Xob, Preis 
und Danf für die Liebe, Treue und Gnade, 
die er uns bat zuteil werden lafjen. 

Will mit diefem aufhören, jonjt wird e8 
dent Editor noch) zu lang. 

Mit herzlichem Gruß, 


BB. B. Warfentin. 


MWihita, den 28. Oftober 1909. Dem 
werten Editor und allen Nundichaulejern ei 
nen berzlichen Grub zuvor. ES tt chen 
eine eit verjtrichen, jeit ich das lette Mal 
aeichrieben habe und jo mul; ich doch wieder 
ein Yebenszeichen geben. So iwie die wer 
ten Yejer jeben, bin ich gegenwärtig in Wi 
dita, meine Arbeit ift Nähen. ch babe 
bier lange wegen meinen Mugen aedodtert, 
wurde bier befannt und jo bin ich bier zu 
Arbeit gefommten. 

Sch mu jagen, dab es unter den Nıne 
rifanern zu arbeiten gerade jo qut geht als 
unter umferem deutichen Wolf. Die Ame 
rifaner geben nicht jo viel um das Geld, 
der Tag it von 8 Ihr morgens bis 6 Uhr 
abends und dann ift Feierabend. Mber der 
liebe Sonntag, der ift jo lang als jonft zwei 
Tage, zur Kirche geht man bier falt nie und 
jo wird der liebe Sonntag daheim totge 
ichlagen. Die RBerjammlung md Sonn 
tagsichule fehlt mir am metiten. Ich bin 
es jebt ichon viele Sabre nicht anders ge 
wöhnt, als am Sonntag in der Kirche zu 
figen ımd dem Worte Gottes zu lauschen; 
das it ja auch das Herrlichite und Wichtia 
te was man in diefem Leben braucht. 

Rum, ich wollte noch nad) Nuhland, ich 
habe ichon mehrere Mal angefragt, befom 
me aber feine Antwort, daber bitte ich den 
Editor ob Gerhard oder Franz Wallen, 
Steinfeld aud) die „Nundichau” leien. Sch 
möchte von Euch, Ihr Lieben, dody fo gerne 
einmal Nachricht haben. Bitte, Tiebe Ger 
trude, wenn Da diefe Zeilen Tiejeit, jo 
ichreibe mir doch einmal einen recht langen 
PBrief; wir waren fo oft zuiammen und jeßt 
icheint alles tot zu fein. Dder it jonit je 
mand, der mir ein Lebenszeichen geben 
möchte? Much Du, Tieben Wetter, David 
Sanz, Orenburg, bitte, ihreibe dod; einmal 
wieder einen Brief. Halt Du meinen PBrief 
nicht erhalten, oder warum jchreibit Du 
nicht mehr? Much bitte ich meine Cousine 
David E. Buhler, Roihehill, N. D., um ein 
Lebenszeichen. 

Xett no an meine lieben Onfel und 
Tanten, fowie auch meine Tieben Coujins 
und Coufinen in Gmadenfeld und Zands- 
fron und wo Ihr jonst alle jeid; Takt doch 
einmal etwas von Euch hören, ob Ihr noch 
am Leben jeid. 

Meine Mutter und Gefchwiiter Teben noch 
alle, und find jo viel ich weiß, alle munter, 
nur die liebe Mutter ift nicht Sehr geiund. 

Nun ich muß ichliegen, mit beitem Gruß 
an alle Freunde und die liebe Editorsfami 
lie, von Eurer geringen Freundin und Mit- 
pilgerin zur Ewigfeit, 

Selena Nanz, 

Hillsboro, Kanjas, N. Amerika. 


17. November 





Minnefota. 


Ulen, den 1. Nov. 1909. Werter Edi: 
tor ıımd Zejer der „Rundichau“ ! 


D wie it's jo falt geworden 

Und jo traurig, 68’ und leer; 
Stalte Winde weh'n vom Norden 
Imd die Sonne jcheint nicht mehr. 


m 


Sn obigen Neim fonnten wir vor zivei 
Wochen recht lebhaft einjtimmen, denn wenn 
man jemand begegnete, jo war er oder jie 
qut bepelzt und bis über die Ohren bemütt 
und der erite Grul; war gewöhnlich: „dh, 
aber ein Wechjel!“ Es war aber aud) ein 
Wecdjel von 22 Gr. R. warm auf 4 Gr. R. 
srolt, und das in Zeit von 24 Stunden! 
Das Schlimmite von allem find die lieben 
Kajen davon gefommen, denn die wurden 
recht gerupft. Nun gejtrenge Herren rich 
ten. nicht lange, jo auch dieje falte Welle hat 
uns wieder auf ungewijle Zeit verlajien. 
Segenwärtia ijt es wieder angenehm, was 
auch noch recht jehr paflend it, denn es wird 
nod) jebr fleigig gepflügt, und wie uns die 
legte „Nundichau” eben jagte, „Bor Winter 
gepfliigt it halb gedüngt.“ 

Die Ernte ijt diejes Nahr, wo der Hagel 
nicht getroffen, recht qut ausgefallen. Wei- 
zen 15 bis 30 Bu, Safer 20 bis 40 Bı. 
vom Nere; das andere Getreide auch) jo, 
aber es find viele Farmer, denen der Hagel 
alles genommen und einige recht fnapv aus 
fommen werden, bejonders wenn nod) jollen 
Schulden bezahlt werden. 

Myrtle Gunderjon, das bedauernsiverte 
Mädchen, welches, wie feiner Zeit berichtet 
wurde, in der Heuernte beide Füße mit der 
Srasmaichine abgejchnitten wurden, ijt ge: 
nejen. 

E35 wurde unlängit in unjerem Städtchen 
Ulen eine Kollefte fiir die Kleine gehoben 
(jie it jechs Sabre alt) und unieren reichen 
sinanzmännerı Gelegenheit gegeben recht 
tief in ihre gefüllten Taichen zu greifen 
es haben auch wirklich einige bis 50 Eents 
gegeben! 

E38 jcheint bei jolchen Gelegenheiten will 
das Bortmanaie bei manchen recht lebhaft 
an Schwindjucht leiden. Diejes bedauerns- 
werte ind wird höchitwahricheinlich mitfjen 
auf Stelzfüren durchs Leben gehen. Wollte 
nocd; bemerfen, wenn jich vielleicht jemand 
bon den vielen lieben Rundichauleiern beivo 
gen fühlt, etwas für diejes Kind zu thun, 
fönnte jelbiges an S. 3. Meighen, Twin 
Balley, Minn., jenden mit der Berjicherung, 
dal es mit Danf angenommen wird. 

Sabe beinahe vergeiien zu: berichten, dab 
als e8 hier einen plößlichen Wechiel im Wet 
ter gab, der Klapperitordy noch in aller Eile 
ber Geichw. A. E. Willms die Erjtgeborene 
binterlafien bat, nämlid ein QTöchterlein, 
welches Agatha heist; Mutter und Kind 
find munter und Abe froh. Damit noch nicht 
genug; der Sturm trieb ihn gegen Süden, 
wo er dann nochmals bei Geihmw. A. 3. 
Ioewien einen jtrammen Sungen abgejegt 
bat mit Namen Franz; auch bier ijt alles 
ihön munter md der Vater ijt jtolz über 
den dritten Sohn. 

Marten ichon jehr auf das Buch des Edi- 
tors; lette Nacht habe ih davon geträumt. 

Grübend, Korr. 
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1909. 


Erzählung. 


Lebensgeicdhid;te eines Neger-Sklaven in 
Brafilien. 
(Fortiegung.) 

Bu diefem Don Xaverio Valdes zug e3 
Antonio hin, und jein Herz pochte voll jcho- 
ner Hoffnungen, ob er glei nicht recht 
wußte, wie er jeine Sadje anbringen jollte. 
Schon zweimal war er an diejem Morgen 
nahdem er frühe erwadht war, an der 
Piorte des Hauies Don Kaverios geivejen, 
aber hier entfiel ihm allemal der Mut in 
dem Bewußtiein, daß der Schritt, den er 
jet thun wollte, der legte enticheidende jei, 
und dab von ihm das Glücd jeines Lebens 
abhänge. 

Endlich, e8 war jchon fait Mittag, und 
die Sonne jandte bereits glüihende Strahlen 
auf die lechzende Erde herab, nahte er jich 
zum dritten Mal der Pforte, und num trat 
er ein und bat um eine Unterredung mit 
Don Kaverio. 

Der Neger Ulpio glaubte, er jei ein lIn- 
glüdlicher, der. Beiltand juche, und führte 
ihn schnell zu jeinem Herrn. 

Don XZaverio war ein Greis von janftem, 
freumdlihem Meußern, deilen mildes Läd)- 
eln dem armen Antonio das Herz um vieles 
leihter machte. 

„Bas winiheit Du von mir?“ fragte 
Don Kaverio freundlich. 

Antonio drehte jeinen Matrojenhut rund 
herum, daß er in eine immer lebhaftere 
Radbewegung fam, aber die Sprache wollte 
nicht heraus. 

Endlih jagte er: „Seid Ihr der Herr, 
der dem Don Eordella dem Kapitän 

dem Sflavenhändler auftrug, Euch ein 
Kind zu verfaufen ?“ 

„sch wollte ein joldhes, wenn er es hätte, 
hriitlih erziehen und ausbilden lafien,“ 
jagte nicht ohne einige Berlegenheit Don 
Xaverio. „Eins rauben zu lafjen, — nein! 
Gott behüte mich! Eins zu retten, war mei- 
ne Abjicht.“ 

„Kann mir’3 denfen,“ erwiderte Anto- 
nio; „denn Ihr feid ein guter Herr, der 
foldye Ylutjchuld nicht auf fich lädt.“ 

„Seße Di,“ fuhr Don Xaverio fort, 
„und fage mir, woher Du das weißt, und 
was Dich zu mir führt.“ 

Antonio wudy8 der Mut, und das Herz 
ging ihm auf. Er erzählte ihm jein Schid- 
jal bis zum Eintritt in Cordellas Dienite 
auf dem Sklavenichiffe. Seine Stimme war 
der Zeuge der mwehmutvollen Stimmung 
feines Serzens bei dieier Erzählung, die 
au einen recht tiefen Eindrud auf Don 
Xerverio hervorbradhte. 

Darauf jchilderte Antonio die Erlebnijie 
in Airifa umd auf dem Sflavenidhiffe. Der 
tiefe Anmut feiner Seele, der Grimm, der 
ihn erfüllte, fprad) vernehmlidy aus Ton, 
Sprache und Gebärden. Der Zujammen- 
bang jeiner Schilderungen wurde oft durd) 
lebhafte Meußerungen feines Gefühls un- 
terbrodhen. So rief er einmal aufipringend 
aus: „Neim, Herr, lieber wollte ich in den 
Straßen der Stadt mein Brot betteln, als 
mit doppeltem Lohne, wie mir ihn der Ka- 
pitän verhieß, noch einmal joldy eine Reije 
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zu Menichenraub und Menjchenmord ma- 
chen.“ 

Don Kaverio gewann eine immer gröhjere 
Teilnahme an dem ehrlichen Gemiüte des 
Matrojen, der jo offen und treu jein Herz 
vor ihm ausichüttete und umverjchleiert es 
vor ihm darlegte, ohne dal er ich jelbit 
dejien bewuht war. 

So fam er denn endlich auf den Ainaben. 
Da zeigte jih’S denn, wie wahr das Wort 
des Evangeliums it: Wes das Herz voll 
ilt, davon gehet der Mund über. Sein Lob 
des Sinaben zeigte jeine Liebe zu ihm in ih 
rem unerichöpflichen Neichtum. Er erzäblte 
alle die Bläne und Verjuche, die er gemacht, 
bei dem Anaben zu bleiben, die alle mil 
qlücft jeien, und als er endlidy ausrief: 
„Serr, wenn ich das Rind nicht alle Tage 
jehen darf, fo jterbe ich!“ da liefen unauf 
yaltiam ein paar die Thränen über das 
wetterbarte Geficht des Mannes; aber als 
er fie wegwtichte, jchüttelte er den Kopf är 
gerlih und jagte halb zornig: „Dumme 
Mugen, die mir allemal Wafler geben, wenn 
ih Sie dem KXichte, wie bier, zumvenden 
muß!“ 

Don VBaldes lächelte, aber es foitete ihm 
Miübe, feine eigene Wehmut zu bemeiitern, 
als er jab, wie der Mann jein Gefühl ver 
bergen wollte und fich jelber einzureden be 
mübt war, es jei die Wirkung des grellen 
Lichtes, das doch mur die jeines tief beweg 
ten, treuen Serzens war. Don Xaverio 
durchichaute den Blan des treuen Menichen 
ganz und war mit fich ichon einig. 

„Und Du alaubit,“ bob er wieder an, 
„dak Cordella ihn mir verfaufen will?“ 

„sreilich, das fteht fejt,“ war Antonios 
Antwort. „Aber“ er jchwieg verle 
gen. 

„Marum jtodit Du? 
terte ihn Don Xaverio. 

„Nun,“ fuhr jekt Antonio fort, „mir 
wär’3 eine Erleichterung des Herzens, und 
ich wiirde Gott dafür danfen, wenn er in 
Guren Händen wäre; aber was würde 
aus mir?“ 

„Wiejo?” fragte Don Kaverio. 

„Wenn Shr nicht Stocblind feid,” fuhr 
Antonio fort, „jo müht Ihr es erkannt 
haben, dab die Trennung von dem Anaben 
mir das Herz brädye.“ 

„Wenn Du aber bier bleiben willit, jo 
fönnteft Du ihn ja alle Tage bejuchen,“ 
jagte Don Xaverio. 

„reilich, aber vom Winde und der guten 
Soffmung leben und verhungern,“ fiel An 
tonio ein. „Eine Rirdenmaus it ein Mil- 
lionär gegen mid.“ 

„Wie wäre aber da zu helfen?‘ 
Don XKaverio. 

„Ach, anädigiter Herr,“ jagte Antonio, 
“auäalt mich nicht! Ihr wiht’s jchon, was ich 
gerne möchte und doc den Mut nicht habe 
zu jagen ;” 

Da reichte ihm Don Xaverio die Hand 
und jagte: „Sa, ih weih es wohl! Dein 
Runich ift, da ih Dich zu dem Knaben in 
meine Dienite nehme.” 

„Ach,“ rief Antonio, „wenn Xhr’3 denn 
jo genau wiffet, fo will ih Euch noch eins 
jagen: Zohn will ih nicht. Gebt mir Brot, 
die notwendigiten Aleider und einen Win- 
fel, wo ich ichlafe; nur laßt mid) bei dem 
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Knaben, an dem meine ganze Seele hängt. 
Sc will arbeiten, day mir der Schweii; 
vom Angelichte rinnt, fo lange ic) ein Glied 
rühren fann; Ihr jollt feinen treueren Die 
ner haben als mid), nur erbarmt Euch mei 
ner, Faufet das Kind und lat mich bei ihm 
leben.“ 

„Dein Wunjch jei gewährt!” jagte Don 
Xaverio mit Nibhrung. 

Da wanfte Antonio, dal; er fi balten 
mubte; er faltete jeine Sande und betete 
letie, und dann jagte er freudig: „Gott 
lohn’s Euch, was Ihr Gut’s an mir thut!“ 

Er jtand auf und wollte geben. 

„Bleib’ bier, Antonio,“ jagte Don Xave 
riv. „Die Quarantäne des Kapitäns ijt ja 
noch nicht vorüber. Du fannst bei mir ichon 
wohnen. ch will Dir Dein Ant aleich 
iiberaeben. Der Mufieber meines Gartens 
it aeitorben. An feine Stelle trittit Dur. 
Den Zohn werde ich zu Deiner Zufrieden 
beit bejtimmen. Doc vielleicht halt Du 
noch; Geichäfte ?” 

„ch will’s Euch nur jagen,” ipradh An 
tonto, „was mich heimlich ans Land führte. 
Vorerit das, was Ihr mir gewährt babt, 
dann aber ein Muftrag, den mir der Klapi 
tan gab. ch will wiederfommen und bier 
bleiben, bis ih an Bord geben fann; dann 
aber rate ıh Euch, dab Ihr durch mich den 
Knaben gleich auf dem Schiffe faufen lajfet. 
Vom Wortbhalten weil; jo ein Seelenverfäu 
fer nichts, und es fünnte ihm einfallen, ihn 


_ anderwärts hinzugeben.“ 


‘ 


„Bird fich finden,“ jagte Tächelnd Don 
Xaverio, und Antonio ging mit ftrablendem 
Sefichte von dannen. 

Zelten ijt eine Menichenieele frober und 
alitklicher aus diefem Haufe geichieden, aus 
dem doch viele froh weggingen, als die An 
tonios. Nm war er aller der Sorgen we 
gen der Trenmung von Seinem Liebling 
iiberhoben; muın lag feine eigene Zufunft 
jonnenflar vor ihm, und der Hummer, ihm 
möge es ergeben, wie jo manden armen, 
alten Matroien, dab er nämlich fein Stüc 
lein Brot betteln müfle, war von ihm ae 
nommen. roben Mutes durchitrich er die 
Stadt ımd Ilmgegend ımd vernahm, das; 
die Geriichte, welche der Kapitän durch die 
Schmuggler batte ausitreuen laffen, über- 
all mit Glauben aufgenommen worden iva- 
ren. 

Als er dieie Gewihheit hatte, jchicfte er 
fich zur Nitfehr. an Bord an. Da lag aber 
eben der Ntauf des Knaben noch auf jeiner 
Seele. Dieje Lalt nahm ihm jedodh Don 
Xaverio ab, indem er ihm ein Schreiben an 
den Kapitän einhändigte, mwaS diejen zufrie- 
denitellte. Antonio vollendete durch feine 
Mitteilungen des Napitäns qute Zaune und 
wecte wieder neue Verfuche, ihn al3 Matro 
jen an fih zu fejleln. Antonio, der ihm 
mibtraute und feinen Zorn zu reizen fürd 
tete, warf es nicht ganz weg, jagte aber aud) 
nicht zu, und hütete fich wohl, ihm das an- 
zudertrauen, was ihm Don Xaverio ge- 
währt hatte. Eine Bedenfzeit gewährte der 
Kapitän gerne bis nach der Ausichiffung. 


(Kortießung folgt.) 
Wer seine Lehre anderen aufdrängt, 
bringt fie in Berdadjt. 





10 


Die YHlennonitildye 


Rundidhan 


Herausgegeben vom 
Mennonitiiden Verlagshaus 
Scottdale, Pennsylvania. 


Entered at Scottdale P. O.as 2nd-class matter. 


Grideint jeden Mittwod. 
Preis für die Ver. Staaten $1.00; für 
Deutichland 6. Mark; für Nufland 3 Nbl. 


Alle Korreipondenzen 
briefe adreijiere man an 
M. B. Fait, Editor, 
SCOTTDALE, PA. 

VU.S. A. 


17. November 1909. 


und Gejchäfts- 





Gditorielles. 


Gott jei Danf, ih bin gaejund und 
wohlhehalten Mittwochmorgen in Scottdale 
angefommen. Mein Neijebericht beginnt 
in der näcjlten Nummer, 








Alle Lejer und Korreipondenten find 
gebeten, jeßt zu berichten, iwie die Verhält 
nifie in ihrer Nahbarichaft find. Fire jede 
Nachricht find wir danfbar. Man jagte 
Ss, dab die „Mennonitiichen Kreiien“ jehr 
aeihäßt und gerne gelejen werden. 


Sn meiner Mbwejenbheit haben viele 
Lejer und Freunde mein Buch beftellt und 
ih habe auch noch eine Anzahl Beitellun- 
gen auf meiner Neije erhalten— doc Jind 
immer noc) etliche übrig; die Bücher Foften 
nur 50 Eent3 portofrei jo lange der Vorrat 
rerht, Werden dieje Woche verjandt. 


Auf meiner Neije babe ich viele 
ssreunde getroffen umd auch viel Segen ge- 
nojjen. Nur zwei haben die „Rundichau“ 
nbbeitellt—aber eine Anzahl neue Xejer 
babe ich gewonnen. Die meilten Leer in 
den bverjchiedenen Gemeinden find mit der 
Tendenz der „Nundichau” zufrieden, wofür 
wir jehr frob und danfbar find. 


Immer wieder giebt e8 Unglück durch 
den „iungeladenen“ Revolver oder Flinte 
und durch Feuer anmacden mit Del. Aın 
9. November machte eine FJrau Sanjen in 
Warroad, Minn., Feuer an und bemußte 
Del, man batte ihr aber Sajolin anjtatt 
Del verfauft und die Folgen waren, dab 
Frau Sanjen und finf Rinder augenblid- 
lich getötet wurden und der Bater jtarb 
bald darauf. Hier war der Irrtum im 
Store geworden. „Borficht ijt die Mutter 
der Weisheit,“ heist das deutiche Sprid) 
wort; die Meinung des Spridworts iit: 
Man jollte beim Handhaben von Scieh- 
waffen md Brennitoffe vorher genau 


willen wa man thut und was pajlieren 
fönnte, 
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%. Toivnjend, Bankier, der jeiner 
Zeit viel that zum Aufbau San Franciscos, 
it geitorben. In feinem TQTejtament ver- 
langt er, dab jeine Leiche verbrannt werde 
und mit der Niche joll man in Long Island 
die Blumenbeete bejtreuen. Seine zwei 
Sroßfinder erben $250,000. DOb er ver- 
juchte, durch jeine Verordnung Gottes Plan 
zu freuzen und die Begegnung mit dem 
Richter zu verhindern, willen wir nicht; wir 
glauben aber, daB es beiier ijt, den Gang 
der Väter zu beobadyten. Der Altvater 
Abraham gab Geld aus für einen Begrab 
nisplaß und andere Patriarchen liegen ihre 
Sebeine im Land der Verbeißung begra- 
ben. 

Ans Mennonitischen reiien. 

Br. Heinrich T. Wiebe, Steindbab, Man., 
ichieft $1.00 für die „Rundichau“ und be 
richtet: „Neulich jtarb bier in Schönthal 
Safob Diürfien; bin und iwieder find aud) 
Stranfe,“ 

Pr. Nbr. Martens, Hague, Sasf., be 
richtet: „Wir haben im hoben Norden nod) 
immer jchönes Wetter, jo dab wir noch im 
mer pfliigen fünnen. Die Ernte ijt qut 
ausgefallen, von 20 bis 55 Bu. Weizen 
per IMere.“ 

Unjer Schwager B. W. Thiejen ift wie 
der in Needley, Cal., er jchreibt: „Da dem 
Willie jeine alte Stelle bier bejeßt war, 
fuhr er nad) 2oS Angeles, er ijt bei Franz 
Klafiens und eS gebt ihm aut. Der Fleine 
Beter hat eine jehr gute Stelle.“ 


y 


Unjer Vater von Escondido, Cal., be 
richtet: „Hermann Sanzen von Oflahoma 
iit hier auf Bejuch und fieht fich die Gegend 
an. Die Schw. Schellenberg ijt Frank, 
font werd; ich nicht von ranfheit; wir find 
wohl. Wir warten fchon jehr auf Negen; 
geitern war es 94 Gr. warm, ist jeher jchön.“ 


Pr. Beter T. Sawatbfy, Altona, Man., 
berichtet: Das Wetter it jehr jchön. 
Ernte it gut ausgefallen, weshalb aud) 
wohl jo viele Beiucher vom Weiten berfom 
men. Drei Paare von unjeren Nacdbars 
Kinder wollen berfommen. Wiinjche dem 
Editor eine glückliche Reife und Gefumdbeit 
iamt Familie, Gruß.“ 


Die 


Pr. Kobann H. Schult, Waldheim, Sas 
fathervan, ichreibt: „Sottes Segen zum 
Gruß! E8 ilt hier noch arbeitsreiche Zeit, 
denn das Dreichen it noch nicht beendigt. 
Der liebe Gott hat uns mit einer reichen 
Ernte bedadht, der Breis ift auch aut. 
Der Tod hält auch hier jeine Ernte; geftern 
itarb Pr. Korn. D. Unrub.“ 

Voriaen Sonntagabend feierte Emma, 
die jiingite Tochter des Melt. David Goerz, 
Newton, Han., mit Dr. Heinrich I. Nauf 
man, Freeman, ©. Daf., Hochzeit. Bred. 
EG. 9. Wedel vollzog die Traubandlung. 
Das junge Baar wird in Freeman, ©. D., 
wohnen. (Wir wünichen Gottes Segen auf 
dem Lebenswege. — €.) 





17. November 


Br. 9. 3. Bangen, Ofeene, Dfla., jpreibt: 
„sc bin ion 24 Jahre ein „Rundichau- 
lejer, jo jhön wie fie jegt it, war fie noch 
nicht. (Danke. —Ed.) Wir find bei ung 
alle, Gott jei Dank, gejund. Sonntag bat: 
ten wir eine jchöne VBerfammlung, Bruder 
Martin Sujt von Neu Hoffnungs Gemein- 
de bediente uns mit dem Worte Gottes, 
Hatte Röm. 5, 1—11 zum Text. 

Wir erfahren, das Bater Gerhard Neu- 
feld, Mt. Lake, Minn., vorige Woche jeinen 
82. Geburtstag feierte. Er it in den let: 
Tagen recht jchiwerhörig geworden, hoffent- 
lich verliert jich daS Webel bald wieder; er 
bat bis dahin noch) wenig über die Nbichwä- 
dung feiner Sinne geklagt. Möge aud) das 
nene Sabr ihm Gejundheit und Freude 
bringen! (Wir winjchen dem alten Bater 
and) mod Gottes Segen zum neuen Sahr. 
6».) 


Pr. M. Wiens, Minneola, KRan., be 
richtet am 5. November: „Haben jchönes 
Wetter. Donnerstag, den 4. November, 
ertrant Safob Neufelds zweijähriges Töd- 
terchen Annchen in einem Zuber. Sams 
tag ift Begrabnis. Der Tod wei feine 
Dpfer zu finden; fir uns it e$ eine Mab- 
nung, daß wir zu jeder Zeit jterben Fon 
nen.“ (Unier Beileid den betrübten El- 
tern. — ED.) 

Pr. Franz Adrian, Buhler, Ran., jchreibt: 
„Die Witterung it immer noch jchön, der 
friich geiäte Weizen jieht prachtvoll und 
läßt zu den beiten Hoffnungen berechtigen. 
Möchte der Herr uns auch fernerhin jeinen 
Segen geben, iit meine Bitte. Die ver- 
ichiedenen Konferenzen gehören aucd jchon 
wieder der Vergangenheit an. Möchte der 
Herr feinen Segen zu den Beratungen umd 
Bemühungen geben, auf dal; das Neicdy Got- 
te8 Ddadurd; aefördert werde ift mein 
Rhumich.“ 


Ginladung! 


Die Allgemeine Konferenz des Mennoni 
tiichen Aid Plan joll am 2. Dezember 1909 
u Mountain Lafe, Minm., abgehalten wer 
den. Ein jeder ijt herzlich dazu eingeladen. 

Davıd Ewert, Ser. 


NHdrehveränderung. 


%. 3. Siebert von Fairview, Ofla., nad) 
Mt. Lake, Minn. 


Safob B. Schul von Langhbam, Sasf., 
nad) Dalmeny, Sasf. 

Beter Klaajjen von SKronsgart nad) 
Plum Eoulee, Man. 

Ahr. E. Frieien von Lanabam, Sast., 
nah Steinbah, Man. 

Kafob BP. Panman von Winfler nad) 


Kronsgart, Man. 

Sakob PB. Berner (L2ehrer) von Winni 
peg nach Greenland, Man. 

Safob Kroefer von Fairviev, Ofla., nad) 
Rafersfield, Cal. 

Dietrib Ens von Iuman, San., nad) 
208 Angeles, Cal., c. o. Hotel Chapman. 
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Minnejota. 


Mt. Lake, den 1. Nov. 1909. Lieber 
Editor und Xejer der „Rundichau“. Einen 
berzlihen Gruß zuvor. Wir fönnen aud) 
jagen: Bis bieher hat der Herr geholfen. 
Wie die lieben Lejer jhon wiffen, haben wir 
für unbejtimmte Zeit unjere Heimat in 
Sasfathewan verlaffen und find bier nad 
Mountain Lake, Minn., gezogen. Wir fub- 
ren den 21. dort von. Dalmeny ab. Wir 
hatten in den legten Tagen noch in manches 
fenchte Muge geichaut, wofür wir dem Herrn 
danfbar find. E3 ift doch Gnade vom Herrn 
wenn man Xiebe entgegen nehmen darf umd 
wir jagen Euch, Ihr Keben Geichwiiter in 
Springfield und Bruderfeld ein Bergelt’s 
Gott für alle Liebe, die Ihr uns erwiejen 
habt. 

Wir haben ums bier in Mt. Lafe ein 
Haus gerentet für den Winter und find 
auc) ichon eingezogen. Ilnjere Kinder fan 
gen heute an die deutiche Schule zu beiu 
hen, welche nur eine furze Strede von ım- 
jerer Wohnung entfernt ilt. Ihr lieben 
Seichwiiter in Sasfathewan, jchreibt uns 
wie es mit den franfen Brüdern it, nämlich 
Pr, S. Görk md Br. E. D. Unrub. 

3.8.1. Helena Ent. 


Mt. Lafe, den 8. Nov. 1909. Lieber 
Pr. M.B. Fajt! Einliegend findeit Du das 
Betreffende für „NRundihau”, „Sugend 
freund“ und etwas für den armen Sing: 
ling. Es wäre noch zu berichten, daß am 
3. November abends der alte Bernhard 
Bener geitorben it und am 5. von der Qui 
rings Kirche aus begraben wurde. Den 5. 
November waren Geihw. Korn. Yoewens 
von Sasfathewan, Can., bei uns zum Be 
juch; Loewens jind nähmlich auf ihrer Neije 
nad) California, wo fie ihr neues Heim zu 
gründen gedenken. Winnjche ihnen viel Gliicd 
und Segen in ihrer neuen Heimat. 

Wir haben bier diefen Herbit jehr jchönes 
und troctenes Wetter, welches auch jehr pai 
iend gewejen ijt und auch jeßt noch zum 
Korn brechen, e8 wird auch jehr dazu aus 
genußt. Manche find auch jchon fertig da 
mit, und wieder andere haben nody ehr 
viel zu pflüden. Wir haben diejes Nabr 
eine jehr gute Ernte erhalten, wofür wir 
nicht genug danfen fünnen; folgedejlen ge- 
ben auch die Landpreije in die Höhe md 
der Handel aeht auch ganz aut. 

Nebit berzlidem Gruß, 

HM. Rroefer. 


Nebraska. 

Senderjon,den 2. Nov. 1909. Werte 
„Rundihau”! Lebten Sonntag fanden fic) 
etwa 20 Berjonen in dem Haufe des Onfel 
Heinrich Güde, am Nachmittag, um den 
69. Geburtstag des Vaters zu feiern, Bred. 
$, Wiens hatte ein paflendes Wort Gottes 
für das Geburtstagsfind, jowie aud für 
alle Aınwejenden. Onfel Säde erzählte dann 
einen Teil feiner Lebensgeidhichte aus der 
überall die Sitte und das Erbarmen unferes 
Heilandes herausleuchtete. Nacd; Gejängen 
und Gebeten wurden alle. zum gededten 
Tiich eingeladen, und nad) beendigtem Mab- 
le machten jich die Gäjte bald auf den Heim- 
iveq, da es inzwischen angefangen zu regnen. 





Mennonitifche Bundfijan 


Slüdwünjche waren aud) angekommen von 
Kanjas und Litchfield, Neb. E38 hat dann 
in der folgenden Nacdjt tüchtig geregnet, jo 
daß unjere Felder jet wieder jehr nal ge- 
worden. Die Herbitiaaten jtehen jehr jchön. 

Pred. Ü. N. Hiebert von Minnejota iit 
zur Zeit bier und halt Abenditunden. 

Vred. 9. H. Negier wird dieje Woche aud) 
von Minnejota erwartet, um der Bethesda 
Semeinde eine kurze Zeit zu dienen. 

Bred. Hege hielt vorlegten Sonntagabend 
in der Bethesda Kirche eine Predigt in der 
engliichen Sprade. 


Sriigend, Korr. 





Senderjon, den T. Nov. 1909. Lie: 
ber Br. M.B. Falt! In No. 42 der „Rund- 
ichau befindet fich auf der editoriellen Seite 
ein Auflaß zur Hilfe fir emen franfen 
Simgling in DOrenburg Namens Siebert. 
Hier jind mehrere Kinder eines Nohann 
Siebert, früber Kleefeld, Rubland, und vier 
derjelben jchiefen hiermit fir bejagten jumn- 
gen Mann $28.00, die Du ja wohl recht 
bald weiter befördern wirft. Dann wiinjchen 
lie dem Singling Bellerung, Glüc und Got 
tes Segen und er möchte jo freundlich jein 
und von Jich hören laffen, von welcher Zinie 
Siebert er eigentlich ber jei, ijt er ein Rind 
oder Hrobfind von Onfel Beter Siebert, fr. 
Lichtfelde, iit den Verwandten bier unbe 
fannt, und fie glauben an die Möglichkeit, 
daß diefer leidende Siingling ein VBerwand 
ter diejer Linie jein fann, daher die Bitte, 
von jich hören zu laffen, wenn auch durd) 
die „Rundichau“. Etwaige Briefe fanıı er 
richten an Frau Abraham Thieen, Sender 
jon, Web. 

Nett haben wir ihn, den jchönen India 
nerjommer nämlich, haben in der verflojie 
nen Woche jehr ichöne Tage gehabt wie im 
Sodhiommer, was au jehr paflend ijt für 
die verichiedenen Arbeiten. 

Bred. 9. 9. Regier fam geitern von Min 
nejota ber und bat heute die Bethesda-Ge 
meinde mit dem Mahle des Herrn bedient, 
und abends mit einer qut bejuchten Gottes 
dienst. Much fir Montag- und Mittwwod) 
abend find Andadten anberaumt. 

Bred. X. E. Namfeyer und Gattin, jowie 
Miitionar G. N. Schröder find zur Zeit hier 
und haben in der Bethesda- und in der 
M. B. Gemeinde mit dem Worte der Pre 
digt gedient. 

Beter Kraufe und Frl. Maria Bıller 
bierjelbit empfehlen jich als Verlobte. 

(Sriikend, Korr. 





Oflahoma. 


Korn, den d. Nov. 1909, Werte „Rund 
ihau“! Weil in Dakota mehrere Freunde 
wohnen, möchte ich fie mit einem Schreiben 
durch die „Rundichau” erreichen. 

Lieber Schwager md Schwägerin Ehri 
itian Gross, Scottland, S. Daf. Friede 
und Freunde in dem Heiligen Geifte wiin- 
iche ich Euch zuvor. Bin glücklicdy zuriick von 
meiner California Reife, traf alles wohl und 
in beiter Ordnung an. California wird mir 
nod) lange im Gedächtnis bleiben, die jchöne 
Gegend; wenn man e8 jo nennen darf, wür- 
de ich es ein zweites Paradies nennen. Die 
Blumen blühen das ganze Jahr bindurd); 
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Balm-, PBfeffer- und Feigenbäume, alles 
fieht herrlich aus. 

Sch mußte an den Feigenbaum denken, 
den Sejus verfluchte, weil er feine Frucht 
bradte, al3 er nad Sernjalem ging, der 
Baum verdorrte gleicy bis aus die Wurzel. 
Zunadjit beichaute ich mir den Dleander- 
baum mit den jchönen Blumen. Dann fanı 
mir der Gedanke, wie der Menjch nad) Got- 
tes Ebenbild erichaffen war, nachdem er fich 
verirrt hatte, fonnte er nicht mehr in der 
ihönen Natur bleiben. AIS ich iiber diejes 
alles jo nadhdadhte, jahb ich wie ein jeder 
eilte, Neder hat ein Ziel im Auge, bier ift 
fein Stillejtehen. 

Bon 2oS Angeles fuhren wir nody bis 
zum Ozean, ivo fich viele Menichen badeten 
im jchönen warmen Waffer. Waren aud) 
noch in einen Tiergarten und jahen viele 
verichiedene Tiere; Famen auch ein einen 
Blumengarten (Barf), er erinnerte mich jo 
an das Paradies, wovon wir in der Bibel 
lejen. 

Liebe Gejchwiiter in Escondido, Calif., 
danfe nochmals für Eure freundliche Muf- 
nahme. Gruß mit Nob. 6, 67 bis Ende. 

David Kroefer. 


Süuddafota. 


Marion, den 4. Nov. 1909. Einen 
Sruß an den Editor und Xejer der „Rund- 
ihau“! Alles unter dem Himmel hat feine 
Zeit, jagt Prediger Salomon. Da ich ja 
ihon längere Zeit mit dem Gedanfen um- 
ging, eine Bejuchsreiie nad Ruhland zu 
machen, fich aber jo lange feine pajfende Ge- 
legenheit darbot bis jett, jo gedenfe ich, 
wenn 08 Gottes Wille iit, morgen, den 5. 
November, von bier abzufabren. uerit 
nad Nebrasfa, gedenfe in Plymouth anzı- 
halten, dann nad Nanien, von dort nad) 
Senderjon, von wo 3. I. Goojjen und ic) 
den 12. November miteinander abfahren 
wollen; den 16. November gedenken wir 
uns einzuichiffen auf dem Schiff George 
WRafbington. 

Die Witterung it gegenwärtig jehr Ichön. 
Haben Bejuch, mein Bruder Tobias mit jei 
ner Tochter Eva von Hanjas, und Bruder 
Safob mit Frau und Tochter von Oflahoma 
iind bier; freute mich, nody meine Gejchwi- 
iter vor meiner Abfahrt zu jehen. 

Sriedrid Dirf3s,. 


Schuld und Vergebung. 


$8 ıjt auf Erden ein Serzeleid, 

18 ift wie die weite Welt jo weit, 

18 lt wie Bergeslaiten jo jeher, 

as it jo tief wie das tiefe Meer: 

Das tjt das bittere Herzeleid, 

Kenn um die Sünde die Seele jchreit, 

Wenn um die Sünde die Wange erblaßt, 

Kenn die Träne rinnt um der Simde 
Laft. 

E83 it auf Erden eine Freud’, 

Die macht das Herz wie die Welt jo weit, 

Die geht wie die lichte Sonne daher, 

Die funfelt und glänzt wie das blaue 
Meer: 

Das ift die große, die jelige Freud’, 

Wenn Ehrifti Blut die Seele befreit, 

Wenn Gott fie losipricht von aller Schuld, 

Kenn er fie Frönet mit Snade und Huld. 
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Canada, 


Manitoba. 


Rojenfeld, den 3. Nov. 1909. Werte 
„Rundidhau“! AInjer Editor fann reden 
ohne Worte. Diejes erfuhr ich als ich vor 
etlihen Tagen eine Fleine Sendung von ihm 
erhielt. Werde jehen, ob ich die Abjicht 
der erhaltenen Sendung erfüllen fann. 
Während ich vom 15. uni bis 15. Septem- 
ber auf meiner Seimjtätte unweit Herbert 
arbeitete, haben wir mehrere Briefe von un- 
jeren Freundn in Rubland erhalten, welches 
ich hiermit quittiere. Da ijt zuerjt unjer 
SBjähriger Vater Abr. Ens in Schönhorft, 
NRubland, er hat mehrere Feittagsgratula- 
tionen geihidt, alles ift richtig erhalten 
worden. Der, dem die Sendungen galten, 
d. bh. Sohn Abraham, ijt nicht mehr unter 
den Zebenden. Biel Danf dem greiien Ba- 
ter für jeine Mühe. Spaßibbo auch dem 
Schwager Korn. Driedger im Drenburg- 
fchen für ihren Brief. Sogar die Frau Ger- 
hard Düd in Steinau auf Plujew hat uns 
mit einem brieflihen Bejuch erfreut. Liebe 
Schwägerin, jchreibe nur, ich werde Dein 
Gejchriebenes jchon lefen. Was macht meine 
Scweiter Anna noch immer? Wohnt fie 
mit ihrem Gatten Beter Dücd noch auf Ba- 
ratom? 

Sejund find wir in unjerer Familie jebt 
jo ziemlid. Wir lejen gern Briefe von 
Cud. 

Die Ernte war bier eine ziemlich gute zu 
nennen, bejonders bei Herbert und lImge- 
gend war fie iiberaus jchön. 

Abr. und Koh. Giesbrecht von hier fuhren 
den 1. November ab nad) Herbert, Heim- 
ftätten zu verjchreiben. 

Am 30, Oktober durften wir bei Si. Wie- 
ben die Berlobung ihrer jüngsten Tochter 
Katharina mit dem Nüngling Peter Did 
feiern. Bor einigen Monaten war.im Dorfe 
Sommerfeld eine Hochzeitsfeier. Am Abend 
des vorhergehenden Tages war eine Bor- 
feier veranitaltet, weldye ohne jeden Zweifel 
ein ®Werf des Teufels war, und unjere liebe 
Sugend, die Generation der Zukunft, Tabt 
fich bei jolhen Sachen jo willig vom Für- 
ften Beelzebub führen. 

Das STjährige Grohmütterdhen beim 
Nachbar David Rlaffen ijt gegenwärtig nicht 
fehr gejund. 

Am 27. September fandten wir unjern 
Kindern bei Waldheim, Sasf., einiges per 
Erpreß; ob fie e8 erhielten? Wir befom- 
men feine Nadridht. 

Saben noch immer jehr jchönes SHerbit- 
wetter. 

Ahr. Zacharias hat fih eine Carladung 
Fundamentiteine fommen lafien, er will 
fünftiges Frühjahr jeine Gebäude vergrö- 
Bern und Steingrund legen, damit das 
Haus auf einem FFeljen jtehe. 

Srüßend, Abrah. End. 





Steinbad, den 1. Nov. 1909. Wer- 
ter Editor! Ich las in der „Rundidhau“, 
dab der Agent 3. D. %. Frieien bei Zani- 
gan, Sasf., arbeite, fann jet berichten, dab 
er wieder daheim it, und wieder wie früher, 
gerne bereit ift, Abonneentengelder und Bü- 
cher-Beitellungen entgegenzunehmen. 





WHennonitifche Bundfohan 


Die Ernte in Sasfathewan war gut. 
Habe viel freundliche und befannte Gefichter 
angetroffen. 

Grübend, 


Korr. 


Sasfatdhewan. 


Serbert, den 1. Nov. 1909. Xiebe 
Seihmwiiter M. B. Faft! Einen Gruß; der 
Liebe und des Friedens zuvor. Wir find, 
Gott jei Danf, geiund, was wir Euch auch 
wünjchen. E3 hat diejes Nahr von allem 
ihön gegeben, dem Herrn jei Danf. Ge- 
ftern war Erntedanffeit, e8 waren viele 
Sälte gefommen. Hier tft auch jchon ein 
ichönes Berfammlungshaus gebaut. 

Es hat hier ichon bis 14 Grad gefroren, 
und nod vielen anderen jind Nartof- 
fel verfroren, was uns recht leid thut. Hat- 
ten jo zu jagen nod) feinen Schnee; jeßt it 
es wieder ziemlich jchön, e$ wiirde uns auc) 
jehr gefallen wenn e3 nod; bi8 Weihnachten 
ihön bleiben würde. Wir haben noch nicht 
viel gepflügt, der Weizen mul zur Stadt 
gefahren werden und das ilt ziemlich weit. 
Das ging in Nebrasfa beijer, aber e8 geht 
uns bier qut und wir haben nicht3 zu Flagen. 
Das Peite hier auf Erden it ja wenn wir 
zufrieden find und arbeiten fönnen. 

Meizen haben wir 26 Bu. und Safer 50 
Bu. vom Mere befconmen. Werden jett bald 
alles fönnen mit Pferde bearbeiten, vorher 
hatten wir nicht genug Futter für die Pfer- 
de, wenn die hart ichaffen jollten, haben 
dann alles mit Ochien gepfligt. 

Einliegend nod) das Geld für „Rund: 
ihau“ und „Sugendfreund“. 

Sedenfet unjer vor dem Tron, Eure Ge- 
ichwijter, 

Bernb. u Rath. Benner. 


PBetroffa, den 28. Oft. 1909. Werte 
Leier! Nod; find bier die Dreichymaichinen in 
volliter Arbeit—ein Beweis der reichen Ern 
te, die Gott ums diejes Kahr aeichenft hat. 
Arbeit gab es auch), das war jchon Fein Neh 
renleien mehr, wie jene bejcheidene Moabitin 
Nut e8 gethban bat, wir muhten die vollen 
Sarben iniammeln. Da it es den jungen 
Saufenießern oftmals zu viel geworden, 
man wollte fait murren über all dem Reidh- 
tum, den die Erde hervorgebradit bat. 

Allein des Guten it doch nod) nicht zu 
viel geworden. Die zwei vorhergehenden 
Sabre waren jhwad, da giebt es num Lücken 
auszufüllen und bie und da will es aud 
nicht einmal ausreichen. Doch dem Herrn 
fei Danf, der jo weit geholfen, der wird aud) 
weiter helfen. 

„Sie zogen bin und wieder, ihr Slreuz 
war immer noch.” . Das werden aud) wohl 
unjere lieben Freunde erfahren, die den Ffal- 
ten Norden verlafien und dem Süden zuei- 
len. Wir hätten fie gerne länger bei uns 
behalten, Geihw. Korn. Yöwen, Kafob Enns 
und Abraham Peters. Doc; die Erde iit des 
Herrn und er hat geiett, wie lange und wie 
weit fie wohnen jollen. Er jei mit ihnen 
auch im wärmeren Süden. Na, der Boden 
bier im Norden it fruchtbar und wenn Se- 
gensjahre fommen, dann füllen fi die 
Speicher. Wir fönnen das Brot nicht alles 
allein effen, das die Erde hier hervorbringt 
und viele warten darauf. England ichaut 


17. November 


auf den Nordweiten Canadas als auf jeine 
Kornfammer. Da fehlt es hier nod) an vie- 
len fleißigen Arbeitern, die den Boden bear- 
beiten, um den goldenen Weizen zu Tage 
zu fördern. Sollte jemand unter den Zejern 
diejer Zeilen den Wunich hegen, auch hier 
im Norden mitzuhelfen, daß England jein 
Brot erhält, dem jei mitgeteilt, daß fünf 
Meilen vom Hoffnungsfelder VBerjamm- 
lunshaus der Brüder;Gemeinde in Sasfat- 
cemwan eine ganze Sektion Land, 250 Ncres 
bereits zur Einjaat fertig, mit Inventar und 
Vieh oder ohne dasjelbe unter nicht ungiin- 
tigen Bedingungen zu faufen ift. Näheres 
fönnte auf Wunfjch der Unterzeichnete mittei- 
len. Wo viel Brot wädhjit, da fällt auch dem 
jein Teil zu, der das Land bearbeitet nad) 
der alten Negel, daß der Adersmann die 
Früchte am erjten genießen joll. 

Srühend, Sermann Falit. 

Waldheim, den 1. Nov. 1909. Ei- 
nen herzlichen Gruß an Dich, lieber Bruder 
Falt und alle Zejer der „Rundichau“ zupir! 
Rll hiermit berichten, daß unier lieber al- 
ter Bater am 30. Oftober, 4 Uhr morgens 
ftarb und heute, den 1. November, beerdigt 
wurde Wir freuen uns, daß er mit qro- 
em Berlangen und im feiten Glauben jein 
Pilgerfleid ausziehen, und heim zur Nube 
gehen fonnte. Ich will weiter nicht von jei 
ner ranfbeit und Abjcheiden ichreiben, weil 
ich weiß, dal es ein anderer bejier fann und 
wird als ich. 

Heute war ein jhöner Begräbnistag, ba- 
ben Gottes Wort reichlich hören dürfen. Br. 
Dietrih Goojien machte den Anfang mit 
Sob. 11, 23— 27, er betonte bejonders, dab 
Sejus die Auferjtehung und das Leben ilt. 
Dann folgte Br. 9. Zimmerman mit Nob. 
14, 1—3. Er wies bejonders darauf bin, 
dab die Gläubigen nicht erichreden jollen 
wenn der Tot im Haufe einfehrt, denn Jejus 
hat eine Stätte bereitet. 

Das nädjite jprah Br. B. Schulß, fein 
Tert war 1. Moje 3, 19. Er wies darauf 
bin, wie Gott jein Wort erfüllt indem dab er 
jagt: Du bit von der Erde und jollit wie 
der zur Erde werden. \eius jagt, dal nicht 
ein Titel vom Gejeß fallen wird. Zum 
Schlub jiprah Br. Heinrid” Gooffen über 
Bhil. 1, 21—23. Er ermahnte die Gläu- 
bigen, es mit dem Tod zu beweilen, daf; jie 
Luft haben abzujcheiden und bei Ehrifto zu 
jein. 

Am Grabe redete Br. B. Schmidt über 
Dffb. 21, 14. Er betonte beionders, dab 
Gott wird alle Tränen abwiichen. Der 
liebe Water hat viel geweint, befonder3 um 
die Befehrung feiner Kinder. Na, ich weih;, 
dab der Vater auch viel Tränen über mid) 
geweint hat, und danfe Gott, dab er fie er- 
hört und mich befehrt hat, weil der Vater 
nod) lebte. Möchte Gott uns viel Gnade und 
Kraft ichenfen, daß wir jo leben fönnen, dat 
wir ums alle bei Sejum wiederjehen, ift mein 
Runic. 

Sett noch ein wenig vom Wetter. Wir 
haben einen jchönen Serbit gehabt, nur et- 
was zu troden zum Pflügen; haben jetzt 
jchon zweimal Schnee gehabt, der iit aber 
wieder alle weg. Die Farmer pflügen und 
egaen, die. Dreihmaichine ift auch noch zu bö- 
ren. Die Ernte war ziemlich gut, der Preis 
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für Weizen ift aud) gut, von 75 bi 83 Cents 
per Burbel. 

So viel ich weil; find wir alle mäßig ge- 
fund in diefer Gegend, ausgenommen Br. S 
Soerz it Franf, er leidet an Gejchwüre. 

Noch einen Gruß an Br. 3. 3. Ens, 
Mt. Lake, Minn. Du haft gefehlt auf dem 
Begräbnis. 

Sett noch einen Gruß an unjere Freunde 
in Siiddafota, jowie an den Editor und alle 
eier. Gedenfet unjer in Eurem Gebet. 

Beter®. D.Unrudb. 


_ Rufjland, 


Tiegerweide, den 4. Oft. 1909. 
Lieber Br. M. B. Fait! Zuvor einen berz- 
lihen Gruß an Di, Deine Angehörigen 
und alle lieben Nundichauleier. ch möchte 
einen Fleinen Bericht einichiefen, aber was? 
Man hört oft Flagen, dal; die Briefe nicht 
an ihre Ndreflie fommen. ch denfe wenn 
die Ndrejle richtig it, fommt der Brief auch 
jo weit als die Bolt ibn zu befördern bat. 
Yu mir fam ein Freund und beflagte jich, 
er habe jchon mehrere Briefe nach Amerifa 
geihicft und befommt Feine Antwort, ob 
jelbige hingefommen wären, ich jollte ihm 
doc die Ndrefje auf das Kouvert Ichreiben, 
und der Brief fam an jeinen beitimmten 
Drt. Ach Ichreibe auf jedem Brief oben auf 
rulliih Nord Amerifa und dann Tatei- 
nich Nord Amerifa, aber ob das immer 
richtig sit, weil; ich nicht. (Wir befommen 
Briefe, auf welchen die NAdrefie nicht jo deut 
lich iit, al3 die von Dir, es ilt aber gewih 
fiherer deutlich zu Schreiben, jo wie Dur haft. 
—6d.) Ich Ichiefe gewöhnlich bis zehn 
Briefe in einem Monat aus, babe jchon viele 
hundert Briefe ausgeichicft md Ffann mic 
nur bon einem erinnern, der nicht binge 
fommen ilt. 

Die Ernte it, Gott jei Danf, mit jchöner 
Seiundheit und trocdenem Wetter beendigt, 
zum Gerite dreichen eigentlich viel zu trof 
fen. Weizen befommen von 72 Mcres 1464 
Bhr., Gerite it wegen Mangel an Raum 
auf dem Boden noch nicht alle aufgemeiien, 
rechnen jo ımaefähr von 43 Mcres auf 900 
Burihel; Hafer und Noggen war aud) ichön ; 
Baltand md Kartoffel mittelmäßig; Obit 
jehr viel, bis fünf Bud an einem nicht jehr 
groben Paum, Preis von 20 bis 50 Kop. 
ver Bud. Haben itber hundert Bud ver- 
fauft und viel das Vieh gefüttert. 

Einen aanz beionders trodenen Sommer 
und Serbit haben wir diejes8 Nahr. Im 
Gerite und Safer Stoppel giebt e8 beim 
Pilügen Stücde mitunter, die ein Mann 
faum aufheben fann. Habe nadı dem Dre» 
hen 85 Aeres mit einem emichariaen Pflug 
gepfliiat, 63 Mcres mit dem fünficharigen 
und 55 Acres fehlen noch zu pfliigen, warte 
auf Regen, e8 ift mur immer Sturm. Am 
2. September hatten wir einen Guhregen 
mit Hagel und &ewitter, da in etlichen 
Minuten die Ritich (Fluh) voll Wafler war. 
€3 traf aber leider nur ein Drittel von um 
jerer Steppe. Wo der Nenen gefallen ift 
mußten wir zwei Tage warten mit Winter- 
weizen füen. Den 5. und 6. September war 
"Sturm und wo e8 jo geregnet hatte, trieb 
der Wind jo mit Staub, dal in der Mittags- 
zeit die Sonne nicht zu jehen war. 


Mennonitifche Rundfeyan 


Wo der Negen auf meinem Land traf, 
babe ih 46 Acres Weizen gejät, ift auch 
ihön grün, aber bei der anhaltenden Dürre 
und Wind, macht er feine Fortichritte. MWoll- 
te nody) mehr jäen, aber es iit zu troden. 
Weizen preift gegenwärtig 1 Rbl. 13 Kop. 


per Bud. Padıtland wurde zu mittelmäßi- 
gen Breiien verpachtet, von MW bis AO Rubel 
per Debj. zum ichwarzbradhen und die wird 
jett ihon umgepflügt, fommenden Sommer 
nod) vier- bis jehsmal, dann fommenden 
Serbit oder August zahlt er noch 13 Nubel 
per Debj., alsdann fann der Pächter erit 
darauf jaen und dann bis zum folgenden 
Sabre auf Einnahme warten. Uniere Dorfs- 
ihwarzbracde preiite 66 NbI. per Dehiatine., 

Bernhard Falt’s Nachbar, David Benner, 
bat jeine Kleinwirtichaft, nämlich ein Ge 
bäude mit zwei Aleinwirthändler verfauft 
zu 10,000 Rubel. D. Benner bat auf der 
Memrifer Anjtedlung gefauft, der Vater 
Abr. Benner wird mitzieben. 

Schwager Nafob Funf farm ich berichten, 
dab; jein Bruder David Funfen, Brangenau, 
den 27. August bei mir zu Saft waren. Ge: 
treide haben fe zur Notdurfit befommen, 
aber die vier Maftichweine find ihnen Frep 
piert, jo giebt e8 einen Strich durch die Ned)- 
nung Die „Nundichau“ hat er von No. 18 
an regelmäßig erhalten, aber jekt it das 
Ssabhr bald um, und dann? Funfen haben 
Briefe von Amerifa von Freunden ımd Be: 
fannten befommen, fie wollen antworten, 
Sshr müßt mıır Geduld haben, 

Den 9. Oft. Einige Kirich- und Pflau- 
menbäume jtehen in voller Bliite, wie im 
srübjahr. Blüben in California im DOfto 
ber auch die Obitbaume? Wenn Herr Hart 
mann bald fonımen wird, dann wird er die 
Alten beihädigen und folgendes Nahr wer 
den die Bäume nicht Frucht bringen. Es 
it noch immer trocen mit Wind und Sturm 
abwechielnd, noc) feine Nachtfröfte geweien. 
Da oft nicht Raum it, jo werde ich von 
Sterbefällen u.j.w. fchon nicht berichten. Ei 
nen Vrief von Bekannten oder Verwandten 
nehme ich danfend an. 

Ssafob Neuman. 


PRorongaar, den 9. DÖftober 1909 
Merter Editor! Bubor winiche ich Dir 
Sottes Segen zur Deiner Arbeit. Wollte 
ichon lange einmal wieder einen Bericht 
einschiefen, da es aber bis heute nicht ae- 
worden, jeßt aber zwei neue Zefer für die 
liebe „Rundichau”“ erhalten babe, jo bitte 
ih den Editor, jedem ein Eremplar der 
„NRundiebau“ zu ichiefen; denfe nad) Neu- 
jabr wird»-es noch mehr neue LZeier geben. 

Die Serbitwitterung tit ziemlich aünitig, 
denn es hat bier in der Arim ichön aereg- 
net, die Meizenfelder prangen im ichönen 
Srim, und der Landmann Iebt wieder in 
beiter Hoffnung. Wollte den 6. d. M. auf 
den Boitzuge nach Melitopol fahren, muf- 
te aber acht Stunden warten, denn der Zug 
war in Sarabus bei Spat entgleiit, es 
wurde eine Lofomotive, der Boitwagen und 
ein Wagaon dritter Mlafle zertriimmert, 
verwundet wurden drei Sironsarbeiter, das 
Unglücd paiiierte wegen faliher Weishen- 
itelluna. 

Srühe noth alle uniere Onfel, Vetter und 
Nichten und bitte fie, fie möchten dody ein 
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Lebenszeichen von fich geben, oder lieit von 
Eucd feiner die „Rundichau? 

Meine Mutter ift eine geborene Maria 
Nidel, geboren in Weitpreußen. Die El- 
tern find noch immer ziemlicy geiund. Sie 
bat in Amerifa nody zwei rechte Brüder, da 
it Beter und Heinrich Nidel. 

So ichlieije ich und bitte den Editor, die- 
jes in die Spalten der „Rundidhau“ aufzu- 
nehmen. 

Abrahb. u. Eli. Düds. 
Eine aranfame Herriderin. 

Ti Mode ilt doch ein jihredlicher Tr 
raıı Van braucht zur die Ungeheuer von 
Sitten anzuieben, mit welmen die Fran 
gegenwärtig ihre Durıpler Lerumnzieren, m 
einen Verweis dafiır zu buben. MWehnmmütig 
beriihrt es emenm, dad; aud *9 viele Ehrift.ı 
Diejesst Götten Mode ihre Inldigungen dat 
bringen. Man braucht ur tiber manch? 
Kerlammlung ti den Miizzesı Hinblicen 1:19 
wird Durch Die Dutimgı dir, die einen an 
Srinjen, fait entiegt. Ach, wie viel Geld und 
Seit wird auch von Ehriiten unnitg der Mii 
de nevptert! Dat ınan Penn das Mahmvort 
des Mpojrels ganz bergen: „Stellet Eu 
nicht Dieier Welt oleiy?“ Wenn Chrijten, 
Div der Mode huldigen, Hi tragen würde; 
wie fie in ihrer Medeindt dom Heiland 4? 
fallen, jo mußte ignen Die Schamröte ins 
Sejrct Steigen. Mönnten icd, alle Ehriiten 
bedenfen, dal; Iehöne, Ichl:bte Einfachheit ;yı 
Kleidung ud “obenstwere der zierlichiic 
Stumm des Sottesfindes ıı 


Der Familien-Halender für 1910. 


it erichtenen und zur Beriendung bereit. 
Ssnbalt diejes Kalenders it reichhaltig und 
aediegen. Wer fich fiir die Gejchichte der 
Menmoniten-Semeinichaft intereifiert, wird 
vor allem die wertvollen Sfizzen über 
Menno Simon Leben und Wirfen 
und über Sans Yandiß, den lebten 
Märtyrer der Schweizer Mennoniten lejen. 
Der Artifel „Menno Simons über die Au- 
torität der Heiligen Schrift“ it beionders 
zeitgemäß, weil unlängit von Mennoniten 
(fo genannt) in Europa die Behauptung ge- 
macht worden iit, Menno fei ein Vorläufer 
der modernen NRationaliiten (Unglänbigen) 
geweien. Daf;z joldy eine abiurde Anfinnung 
iiberhaupt Glauben findet, beweist ichlagend 
wie ichwach die Kenntnis des PBublifums 
iiber Menno Simons ilt. Der lalender ent- 
hält mehrere Artifel, die über die fundamen- 
talen Lebrpunfte Mennos willlommenen 
Aufihluß geben. 

Schöne &riitliche Erzählungen und Be- 
ihreibungen u.j.m. werden beionders die 
Sugenb intereifieren. ferner enthält der 
Falender Bilder aus der Million in Indien 
und der Stadtmiffion in Chicago, dem Wai- 
ienbeim in Weit Liberty u..w. 

Preis: 6 Ceuts das Stüd; 
das Dukend; portofrei. 

Ndreiliere 


MENNONITE PUBLISHING 
Scottdale, Pa. 
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Der Geizhals ift fi jelbit zur Dual. 


Seitereignifie. 





Ein Zollfrien mit Canada. 


Die Wirfungen des neuen PBayne-Aldrich 
Tarifs fangen an, fi fühlbar zu machen, 
und nicht gerade in angenehmer Werje. Aın 
1. Oftober lauft unjfer Tarifabfommen mit 
sranfreih ab. Was an jeine Stelle tre- 
ten wird, icheint einjtweilen noch nicht ge 
nau fejtzuftehen; wenigitens hat man in 
den letten Tagen fait gar nichts mehr da- 
von gehört. Smmerbin liegt Grund zu 
der Annahme vor, das Frankreich jich zu 
gewilien Zugeitändniffen bereit erflären 
wird, um in den Genuß unjeres Minimal- 
tarif3 zu treten, wenn e8 auch zunächit eini- 
ge Neibereien geben jollte. Fir unjeren 
Verkehr mit Canada aber liegen die MuS- 
jihten viel weniger friedlich, und zwar ein 
sig und allein wegen des albernen und 
ganzli ungerechtfertigten BZolles auf 
Drudpapier md Solzbrei. E38 fieht jekt 
ganz jo aus, als ob ein Tariffrieg mit um- 
jerem nördlichen Nachbarn nicht mehr zu 
vermeiden wäre. Daß wir dabei am jchlech- 
tejten wegfommen würden, gebt u. a. aud) 
daraus hervor, daß unfjere Einfuhr aus 
Kanada nur etwa halb jo groß ijt als unje- 
re Ausfuhr dorthin. Das Bapier-Nomitee 
der American Newspaper Bublifher’s Affo- 
ciation faht die Sade richtig zulammen, 
wenn e8 jagt: 

„Um eine Kombination von altersichwa- 
chen Bapiermühlen zu jchüben, von denen 
einige jeither ichon aufgegeben worden find 
um anderen Zweden zu dienen, ijt die Bun- 
desregierung in einen Tariffrieg mit Ca- 
nada hineingetrieben worden, der von weit- 
tragenden Folgen zu jein droht. Die cana 
diichen Behörden jagen, daß Jie für 90 Mil- 
lionen Dollars Waren an die Ver. Staa- 
ten verfaufen, dagegen von ihnen für 160 
Millionen faufen. Wenn eS zu einem Ta 
riffrieg fommen jollte, jo jagen fie, daß fie 
Die bejferen Chancen haben, und wenn jie 
auch die Sadjlage bedauern, jo würden fie 
doch jich Feine Bedingungen aufzwingen las 
jen.“ 

Die einzelnen Bhajen des Streites iver- 
den dann Furz und Flar wie folgt dargelegt: 

Der erjte Schritt war ein Birkfular unie- 
res Bımdesihatamtes, datiert vom 26. Au 
auft 1909, wodurd ein Bergeltungszoll 
von $2 per Tonne auf Drudpapier ımd 
$1.65 per Tonne auf mechanisch gemahle- 
nes Holz in den Stronländereien der Pro- 
binzen Quebec und Ontario geichlagen twur- 
den. Darauf antwortete am 6. September 
Premier Gouin mit der Ankündigung, dafz 
die Provinz Quebec fich der Provinz Onta 
rio anichließen umd die Ausfuhr von unbe: 
arbeitetem Holz, das auf den Aronländern 
geihlagen wurde, ganz verbieten wiirde. 
Darauf nun ‚mußten die Ver. Staaten ih 
rerjeitS laut dem neuen QTarifgeieß wieder 
einen Schlag führen, indem fie anordneten, 
daß für die ganze Einfuhr aus Canada vom 
I. März 1910 an der Marimaltarif in 
Straft treten jolle. Da diejer um 25 Bro- 
zent höher it als der Minimaltarif, jo wür- 
den die canadiichen Waren, wenn man die 
jeßige Einfuhr zu Grumde legt, etwa 10 
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Millionen Dollars mehr Zoll tragen müffen 
als bisher. 

Und mun fommt von Canada aus die 
förmliche Kriegserklärung, indem es droht, 
daß es von dem Augenblid an, da die Ma- 
rimalzöflle erhoben werden, Bergeltung 
üben würde dur) Erhebung eines ABu- 
ichlagzolles nach dem Gejeß von 1903. Die 
Erhößung beträgt nicht bloß 25, jondern 
33 1-3 Prozent, und die canadiiche Negie- 
rung it ermächtigt, jie gegen alle diejeni- 
gen Kander in Kraft zu jeßen, welche gegen 
Canada „disfriminieren“. Zu allem Weber- 
Hu wollen die canadiichen Holzfabrifanten 
die Negierung erjuchen, die Ausfuhr von 
unbearbeitetem Holz in allen Provinzen 
ganz zu verbieten, ganz einerlei, ob es auf 
Kron- oder auf Privatland geichlagen wor- 
den ilt. 

Schlielih droht Kanada dann nod), die 
Einfuhr von Waren aus den Ver. Staaten 
ganz zu verbieten. So weit wird e8 wohl 
nicht fommen; denn wenn die Canadier 
von uns laufen, jo thun fie e8 doch wohl 
nur, weil fie die Waren brauchen, und nidjt 
um uns einen Gefallen damit zu thun. 
Die Sade iit aber troßdem jchlimm genug 
und fann uns teuer zu ftehen fommen, und 
das it um jo ärgerlicher, weil der Anlah 
zu dem Streit ein jo unbedeutender ijt: Um 
eine Fleine Snterejfengruppe ganz unge- 
bührlicy zu bevorzugen, hat der Kongreh 
der Tarifbill jene unvernünftigen Bejtim- 
mungen über die Einfuhr von Holz und 
SHolzbrei einverleibt, die in Wahrheit eine 
Steuer auf die Sntellegenz bedeuten und 
jett jchon jo verhältnisvolle Folgen gezei- 
tigt haben. (Weltb.) 

Berhängnisvoller Brand. 

NewNortk, 8 Nov. — Neun Berjonen 
wurden getötet und etwa zwanzig verivun- 
det bei einer Exrplofion und dem nachfolgen 
den Brande, die fi in der Nammfabrif von 
Nobert Morriion & Son an Columbia 
Straße, Brooklyn ereigneten. Die Erplo 
ion fand im Erdgejchofle des Yabrifgebäu- 
des Itatt, und die Flammen verbreiteten 
jich rajend jchnell, jo da die 50 Angejtell- 
net jich mittels der Nettumgsleitern oder auf 
das Dad) flüchten mußten. Einige jpran- 
gen zur Erde und erlitten dabei Berlegun- 
gen, während andere fiher berabgetragen 
wurden. Nobert Morriion, einer der Ei- 
aentiimer, wurde jchiwer verbrannt und be- 
wußtlos in einer Korridor gefunden. 

Bon neun Berjonen weiß man, dal; fie 
umgefommen find, aber man glaubt, dab; 
man nod) vier oder fiinf Leichen mehr in 
den Nuinen finden wird. William %. Mor 
riion der Geichäftsführer und Teilhaben des 
Unternehmens, befindet fich unter den iden- 
tifizierten Toten. Die übrigen VBerunglüd- 
ten find alle Angeftellte der Yabrif. Die 
Leichen jind arg verbrannt. Biele erlitten 
Verleßungen bei dem wiilten Anfturm nad) 
den Rettungsleitern. 


Kind ftirbt an Brandiwunden. 
Rajihington, ©. E., 8 Nov.—Der 
dreijährige Nobert Spellmann jette jeine 
Hleider beim Spielen mit Streichhölzern in 
Brand und erhielt jo jchwere Brandwunden, 
dal; er nadı) drei Stunden im Hospital starb. 





17. November 


Die Mutter janf von der Aufregung er- 
Ihöpfi uni, nachdem fie die brennenden $tlei- 
der ihres “ieblings gelöid;t hatte. 

Die diesjährige Maisernte. 

Wajbington, D. E., 8. Nov. Das 
Aderbaudepartement jchäßt in einem vor: 
läufigen Bericht die Gejamternte an Mais 
für 1909 auf 2,767,316,000 Bufbel ab, ge: 
gen 2,668,651,000 als Schluabichätung 
im Borjahr. Die Qualität beträgt 842 
Prozent gegen 86,9 im Borjahre. 

Eine vorläufige Schätung des Durd- 
Ichnittsertrages per Mere lautet auf 25.4 
Buihel, gegen die endgültige Schäßung von 
26.2 Burhel per Mecre legtes Jahr. Der Er: 
trag und die Qualität wird in den veridjie: 
denen Staaten wie folgt geichäßt: 

Ertrag. Qualität, 


Sstinois 35.9 89 
Soma 31.5 87 
Nebrasfa 24.8 6 
Miflonri 26.4 79 
Teras 14.2 66 
Kanjas 19.9 75 
Sndiana 10.0 9 
Dbhio 35.5 89 
Dflahoma 17.0 72 
Stentudy 29.0 6 
Tennefiee 22.0 81 
Michigan 35. 85 
Siddafota 31.7 99 
Benniylvania 32.0 77 
Arfanjas 18.0 75 
Rordcarolina 16.8 87 
Virginia 23.2 85 
MWisconfin 33.0 84 
Minnejota 34.8 99 
Miiliifippi 14.5 76 
Alabama 13.5 si 
Youfiana 23.0 90 
Sidcarolina 16.7 88 
Alle anderen 29.2 806 


Intereflante Entdefung. 

Edward Bald Barr, der Bürger md 
Foricher von Dihfoib, Wis., welcher joeben 
von Labrador zuriücdgefehrt it, berichtet 
über die Entdeckung eines mächtigen 
Waflerfalles in der Wildnis von Zabra- 
dor, welcher jich jeiner Weberzenmung nad 
als der höcdhjite Waflerfall auf der weitlichen 
Halbfugel der Erde erweiien wird. Die 
Entdedung wurde gemacht während Bart 
und jeine Begleiter auf Ranoes den Gajter 
Fluß hinauf fuhren. Der Wajlerfall joll 
größer jein als der Grand Fall, welcher 368 
Fu hoch ilt. 


Nene Schiffsungetüme neplant. 

London, 8. Nov. Der nenejte bri 
tiihe Dreadnougbtfreuzer „Lion“ md jein 
Schweiterichiff, fiir welche die Rontrafte ae 
rade ausgegeben wurden, werden, iwie aus 
gute Quelle verlautet, ein Gehalt von 26, 
350 Tonnen und eine Schnelligkeit von 28 
Knoten haben. Dieje Schiffe werden 700 
Fuß lang fein, nur 62 Fu kürzer, als der 
Gunarddampfer „Zufitania“. Sie werden 
8-zöllige Geihütge führen. Dieie großen 
Kriegsichiffe werden jedes über $10,000,- 
000 Fojten. Das leßte britiiche Schlahtichift, " 
der „Orion“, deifen Kiel man jeßt in Port- 
month legt, bat 22,500 Tonnen Gehalt. 














«7 


Zi ee u een 





| er 
\tlei- 


Das 
Vor: 
Mais 
), (je: 
ung 
812 


urch- 
25.4 
| bon 
: Er- 
ichie- 


lität. 
89 
87 
S6 
19 
66 
75 
91 
89 
12 
sh 
s4 
85 


umd 
oeben 
-ichtet 
tigen 
abra» 

nad) 
lichen 

Die 
Barr 
alter 
( soll 
"368 


e bri 
) jein 
te ge 
e aus 
ı 26, 
m 28 
ı 700 
3 der 
erden 
roßen 
000,» 
ichiff, * 
Bort- 
t. 











1909. 






Gin Antomobil mit jehhs Berionen in den 
Fluh neftürzt. 


Gin Automobil, das mit jehs Perjonen 
beießt war und von der Djtieite her die 
Nadjon-Bonlevard-Brüde in Chicago über 
den Fluf; zu Ereuzen verjuchte, it geitern 
abend gegen 11 Uhr in den Flub geitürzt, 
und vermutlich find jamtlihe Injaflen des 
Kraftwagens ertrunfen, Bolizei und Feuer: 
wehr arbeiten mit fieberhaftem Eifer an der 
Hebung des Automobil und an der Auf- 
findung der Leichen. Die Arbeiten der 
Feuerwehr und Polizei werden durd die 
berrichende Dunkelheit bedeutend erjchiwert ; 
die mangelhafte Beleuchtung an der Un- 
alüsitelle wird von vielen fiir das Unglüc 
mit verantivortlich gehalten. Die Namen 
der Berunglücten werden vermutlich erit 
nad Hebung des Autos und Bergung der 
Leihen befannt werden. 





Ungen furiert 





ohne Mefler 


dantbare Patienten erzählen von wunderbaren 

Heilungen von Staar, granulierten Lidern, 

wilden Haaren, Geichwüren, fhwachen, wäj- 

ferigen Augen und allen Augentrankfheiten.— 

Shidt Euren Namen und Adrefle mit 2: 

Gent: Marfe um freie Probeflaiche. 

Die Heilungen, die täglich durch diejes twun- 
derbare Mittel bewerfitelligt werden, find wirt: 
li) bemerkenswert. ch babe fchon wiederholt 
die Gehfraft von Leuten hergejtellt, melche 
Jahre Iang beinahe blind waren. 

Gefchtwüre, wilde Haare, granulierte Lider 

berfchtvinden fajt augenblidlich durch den Ge- 
braudy diejes wunderbaren Mittels. Sch ’alpvaı 
wallerige Mugen werden in einer einzigen Nadyl 
geflärt und fchnell wieder völlig gefund gemacht. 
e8 bat jchon oft geheilt, wo alle andere Mittel 
und alle Aerzte fehljichlugen. Es tft in der Thal 
ein gutes Mittel, und ich gebe jedem mit ent- 
zundeten Augen oder irgend einem Augenleiden 
Bebafteten dieje freie Probe. 
„ Biere haben ihre Brillen fortgelegt, nachdem 
lie e8 eine Woche gebraucht hatten. Prediger, 
Xehrer, Merzte, Advolaten, Ingenieure, Studie- 
tende, Nleidermacherinnen und alle diejenigen, 
weldhe ihre Augen anjtrengen münen, finden 
in dDiefem wunderbaren Mittel ine fichere, und 
Idhnelie Heilung. Wenn Ahr entzündete Augen 
oder irgend ein Augenleiden habt, jehreibt mir 
beute. &3 ijt mir ernjt mit meiner Offerte ei» 
ner freien Brobeflafche diejes Mittels. Ach Tie- 
fere gerne Beugnifie bon vielen beiviefenen und 
authentischen Fallen, in denen e8 Staar beilte, 
nadydem die Merzte gejagt hatten, daß nur eine 
gefährliche, Lojtipielige Operation das Augen- 
ucht retten könne. Wenn Ihr „ugenleiden ir> 
gend einer Art habt, begeht Ihr einen großen 
Sehier, tvenn Ihr nicht um meine große freie 
Offerte diefes munderbaren Augen: Mittels 
Ihreibt. Adrefiiert, mit voller Befchreibung Eu- 
tes Leidens und einer Bivei-Cent Marle, an die 
9. T. Schlegel Co., 3439 Home Bant Bldg., 
Peoria, IU., und Ihr erhaltet poitiwendend 
bortofrei eine Probeflafche dDiefes munderbaren 
Mittels, das vielen fait ganz Blinden das Au- 
genlicht mpıever bergeitellt Haf, 
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Uncle Sams Benjionslaiten. 


Auf das Land umferes „Uncle Sam“ 
trifft die befannte hiftoriiche Nedensart vom 
„Undanf der NRepublifen“ Feineswegs zu. 
Wenigitens nicht in Penfionsangelegenhei- 
ten. Es ilt ein wahres Glüd, dab unfer 
DOnfel aus einem jo großen Geldbeutel 
wirtichaftet; jonft wiirde er jchwerlich den 
ungebeuren Benfionsaniprüchen gewadien 
jein, die, jtatt abzunehmen, immer gröher 
werden. 

Man hat jich bisher um die rajch zuneh- 
mende Benfionslaft im großen Publikum 
wenig gefümmert. Sm Gegenteil fand man 
es jchön, da die Bundesregierung ich für 
Dienste, die der NRepublif in deren dunklen 
Stunden geleistet worden find, recht erfennt 
lich zeigte. In neuerer Zeit hat fich aber 
auch darin viel geändert. 

Mit dem Hervortreten neuer großartiger 
Projefte, wie 3. B. Banamafanal u.i.w, 
werden jo bedeutend erhöhte Aniprücde an 
das Bundesihakamt geitellt,, daß infolge 
davon auch die Penfionslait immer driif 
fender empfunden wird. Die Bürde tft jo 
groß, daß dadurch jelbit diejenigen, welche 
eine möglidit große Liberalität unferer 
Bındesregierung befürworten, in eine ziem- 
lich nachdenfliche Stinumung verjeßt werden. 


iiber intereffante Mitteilungen gemadt. 
Dana) bat die Bundesregierung in der 
Zeit ihres Beitehens über $4,000,000,000 
für Benfionszivekfe ausgegeben. Einer 
derartigen Ziberalität gegen die Männer, 
die ihr in den Stunden der Gefahr treue 
Selfer waren, befleibigt jich die Negierung 
anderer Länder, wo man nod) bis vor iwe 
nigen Sabrzehnten fait allgemein die er 
werbslojen Invaliden vergangener Striege 
darben, oder mit dem ZLeierfaiten durchs 
Sand ziehen lieh, Feineswegs. „Lab Tie 
betteln geben, wenn fie hungrig find.” 

In feiner Ziberalität für feine Veteranen 
zeigt fi „Uncle Sam“ von feiner beiten 
Seite. Aber doch: was fiir ungeheure 
Summen! 

Die Benfionsbürde wird immer jchwerer. 
Sın legten Finanzjahr betrugen dieje Aus 
aaben $164,000,000, d. b. mehr, als in ir 
gend einem borausgegangenen Sabhr. Und 
im gegenwärtigen werden fie noch größer 
fein. 

Ein Musweg zur Verminderung dieier 
Ausgaben bietet fich nicht. 

Unter den Beteranen find aber jehr viele, 
die in jehr günstigen finanziellen Umitän 
den leben, md troßdem regelmäßig ihre 
Benfionen ziehen. „Um ihren Ariegsrecord 
aufrecht und einwandfrei zu erhalten,” wie 
fie angeben. 

Ganz richtig. Niemand hat ein Nedht, 
dagegen etwas einzuwenden. Aber liebe jic) 
das nicht auch auf andere Weile erreichen ? 
Kie wär's mit einer entiprechenden Me 
daille? Dder mit einem Zertififat? 

(Morgen-Kournal.) 


Die Traume hören auf, wo e8 am inter 
ellantejten wird wo die Erfahrung auf: 
hört. 


Wenn Dinge 
Sinölung bedürfen, gebrauche Houfes 
bold Lubricant. Es ijt ein Del, be= 
fonder3 zufam:> mengejeßt, um 
allen » Erforder- niffen zu geniüts 
gen. Bewahrt 1 vor Roit, wird 
nit hart. | Für Gchleif- 
ftein, Gemwehr ; Nahrrad, Tep- 
i 2 mafchine, Uhr, 


bichfehrer Nä 
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Bahnızua entaleift. 


Cleveland, DOhio, 5. Nov. Der 
öftlihh fahrende PBerfonenzug No. 2 der 
New Norf, Chicago & St. Youis Bahn ent 
aleiste bei Willouabby, 20 Meilen von bier 
aelegen, infolge einer faljch geitellten Wei 
de. Der Lofomotivführer erlitt jchiwere 
und zahlreiche Baffagiere leichtere Verlegumn 
gen. Niemand wurde getötet. Der entglei 
te Zug geriet in Brand, doch Fonnten die 
Flammen von der Ortsfeuerwehr gelöjcht 
werden. 





Geradezu verblüffend. 

Herr E. Bartels, Dil City, Ba. (Route 1) 
ichreibt an Dr. Schaefer wie folgt: „Sc 
fann nicht Worte genug finden, um Shnen 
meinen Dank auszusprechen, da ich dod) end- 
lich) nad) zweijährigen Sciatica-Zeiden, iwel- 
ches mid) arbeitsunfähig und zum Krüppel 
machte, geheilt worden bin vermittelft Ihres 
Seilapparates. 

Alle Aerzte, die ich in Cleveland und Dil 
GEity Fonfultierte, gaben meinen Fall als un 
beilbar auf, und fo glaubte ich denn, mich in 
mein Schicjal fügen zu müffen; doch Gott 
jet Danf, Xhr Seilapparat hat mich mit 
Sottes Hilfe zu einem gefunden Mann ge- 
madt. Ihr Seilapparat wirft in Sranf- 
heitsfällen geradezupverblüffend. 
Möge der Herr Sie nod) lange zum Wohle 
der Teidenden Menichheit erhalten. 

GE. Bartels, Dil Eity, Ba. 

B. S.—Nlle, die ji) für diefe wunderba 
ren Seilapparate intereifieren, Musfunft 
und Beugniffe haben wollen, mögen fid) 
ichriftlich wenden an 


Dr. ©. Schaefer, 
Bor 8, Grie, Ba. 
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Sacrameno, Eal., 6. Nov. — Ohne 
weiteres Beremoniel wurde tenebenb 
jpät die letzte Schienenbolze eingeichlagen, 
durch welche die Verbindung der Weitern 
Bacific- Bahn auf der Strede von San 
Tsrancisco bis Salt Yafe City mit der Den- 
ver & Rio Grande-Bahn und anderen 
Sould’schen Bahnen und damit ein trans- 
fontinentales Syfitem bergeitellt wurde. 
Während der näcjiten Wochen merden dem 
Vernehmen nach) jedoch auf der Strede nur 
einige Güterzüge befördert werden und die 
Feier der Fertigitellung der Linie joll erit 
am 1. Sanuar 1910 jtattfinden. 


Weiteres Zeichen der Proiperität. 


Nounadtomwn, D. 8. Nov. — Die 
Carnegie Steel Company hat angefündiat, 
daß fie beabfichtigt, in Girard, D., eine 
rielige Anlage zu errichten. Sie bat zu 
vtefem Zweck bereits 256 Ncres Land ange 
fauft. Die Fabrik wird vorläufig im Stan 
de fein, 30,000 Tonnen Stahl per Monat 
zu verarbeiten. 


Normale Zuftände fchren wieder. 

Madrid, 8 Nov. — Die jpaniiche 
Negierung aab den Fataloniihen PBrovin 
sen Barcelona und Gerona die verfallungs 
mäßigen Nechte, die jeit dem lebten Juli 
nacı Musbruch der Revolte in diejen Pro 
binzen juspendiert worden waren, wieder 
zurid. 

König Manuel in Madrid. 

Madrid, 8 Nov. Der König Ma- 
nuel von Portugal, der jich auf der Reife 
nad) London befindet ımm den König Ed 
ward zur bejuchen, traf mit großem Gefolge 
bier ein. Er wurde vom König Alfonjo am 
Bahnhof empfangen und durch ein Doppel» 
tes Truppenipalier nach dem Balalt gelei- 
tet. E83 find eine Reihe von Feitlichfeiten 
su Ehren des Föniglichen Bejuchers geplant. 


Ein Fanatifer. 

Riıkhita, Han., 8 Nov. Nachdem 
S. N. Brees, ein Materialwarenhändler, 
jih in einem Erwedungsgottesdienit als 
Simder befannt hatte, trug er jeinen gan- 
zen Vorrat an Rauch und Kautabaf auf die 
Straße und verbrannte ihn. Als der lette 
Funfe verglommen, rief Brees aus: „Ich 
babe den Kampf mit dem Teufel gewonnen. 

Die neue Korffabrif in Burlinugton, Sa., 
ilt vollendet. Diefelbe it größer und befier 
acbaut al3 das durd Teuer zerjtörte Ge- 
bäude. Serr E. VW. Florang, der Bräfident 
der ®eiellichaft, madjt die Mitteilung, da 
die Arbeit am eriten November aufgenom- 
men werden joll, da BiS dorthin alle neuen 
Maichinen aufgeitellt jein werden. 


Kın. Meefs, ein Angeitellter in den 
Stoff Nards in Hanfas City, Mo., wurde 
bon einem wild gewordenen Stier auf die 
Hörner genommen und jo iibel zugerichtet, 
dab er in bewuhtlofem Zujtande ins St. 
Pargaret-Hofpital gebradjt werden mubte. 
Sein Zustand wird für hoffnungslos gehal- 
ten. 


Mennoritifche Bundfchatt 17. November 


gorni’s 


Alpenfräuter 


HH ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Kahre Tangen 
ebrauch3 bejtanden hat. Er reinigt das Blut, ftärkt und belebt das 
a Syjtem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanns 
taft. 


Aus reinen, Sefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftellt, enthält er nur Beitandtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen=, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nicht in Avotbeten zu haben, fondern wird den Leuten birelt burdh 


Permittelung don Epecial-Agenten geliefert. Wenn fih fein Agent in Ihrer 
Nahbarfhaft befindet, dann fchreiben Sie an die alleinigen Sabrilanten und 
Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. «22. Chicago 
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196 Bfd. Mehl 1 Bbl. Pillsburys oder unferes.. oc cceeeeeeeeeneneen 8.75 2.98 
aaa _L_——ıHh FT RE RE NR 2.00 15 
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Br. Soda, A u. H. Brand oder unjeres, Horn-Stärde zuccceeeeee ‚DU 2 
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10 %fd. Mothers Belt Coffee Nitd. oder NKlolo a }.50 3.00 
IM... a... de N 1.50 .98 
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12 Bid. Choice Cal. Pflaumen, 10 Pd. Beit Raifins .....cccceeeeeecn 1.50 .98 
8 Pfd. Choice Pfirfiche oder Aprifofen, getrodnet „2.2.2 cceeeeeeennnn 1.60 .98 
10 Stannen Slorn oder Edbien; beite Qualität .....2zcrcceeceeeennnnn0 1.50 .98 
10 Stannen Choice ‚PBfirfic be oder au da Ten ehnannnn 1.50 .98 
5 Papier Bins oder 5 Rollen Beiten Baden „oo ccceceeeseeennnnen nn .25 ‚15 
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1 Baar Donge  hube a ER 3.00 1.98 
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- . Wenn Sie winfchen, twerden wir Ihnen irgend eine Quantität unferer 

U = 
Sende fein Geld Waren jchiden und Eie haben das Necht, alles zu jehen, ehe Sie einen 
Eent bezahlen, und wenn Sie nicht finden, tab alles genau ijt wie repräfentiert, jchiden Sie 
diejelben aurüd und wir bezahln alle Frachtkolten 


‘ ER N Nehmen Sie die Waren nad Haufe 
« \) et - er 
30 Tage sreie Probe und wenn Site nad) dreißig Tagen 


repräfentiert finden, jchreiben Sie uns und wir werden e3 
Fracht bezaplt. Wenn der volle Betrag mit der Bejtellung gefandt wird, bezahlen wir 
Sracıtlojten nad) irgend einer Stadt öjtlid von den Rody Mountains, 
wenn Sie weiter wejtlich wohnen. Schreiben Sie uns um Bedingungen, Ein Bbl. Mehl oder 
100 Bfd. Zuder zu obigem Preis mit einer Bejtellung, die jih auf $17.98 von anderen Groce- 
ries beläuft. 30 Pfd. Zuder oder 50 Pfd. Mehl mit ei iner Bejtellung von $8.50. Wenn Sie 
uns nicht eine größere Beftellung jenden fönnen, lafjen Sie Ihre Nachbarn und Freunde durd) 
Eie bejtellen. #reier Statalog, der Wholejale Preije für alle Maren giebt. 


probieren Sie diejelben 
diejelben nicht genau wie 
> richtig machen. 


AMERICAN WHOLESALE HOUSE, 
Dept. 215—48 River St., 


Chicago, Ill, 
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Hat nod; mehr auf dem Serbhol;. 


Seattle, Baih., 8. Nov. — Charles 
D. Howell, der beichuldigt ift, vor furzer 
Zeit einen Raubüberfall in dem Bureau der 
Great Northern Erpreß Company verübt 
su haben, wobei er $12,000 erbeutet haben 
joll, iit als derjelbe Bandit erfannt worden, 
der als angeblider Bundespojtinipeftor bei 
Bonners Ferry, Idaho, am 15. März 1908 
einen Eijenbahnpoftwagen beitieg und die 
eingeichriebenen Boftiachen plünderte, nad)- 
dem er die Elerfs Falt gejtellt hatte. 3. 9. 
Hogland, ein Hotelwirt von Bonners Ferry 
und I. W. Nyftuin, ein Pojtelerf, identifi- 
sierten Hogland. Der am 15. März 1908 
ausgeführte Raub war jehr jchlau geplant 
und wurde ganz faltblütig ausgeführt. 
Nadydem der Bandit unter dem Vorwand, 
ein Bojtinjpeftor zu jein, Zutritt zu dem 
Waggon erhalten hatte, zwang er, mit dem 
Revolver in der Hand, den einen Elerf, in 
eine Kleiderfammer zu geben, wo er ihn 
einihloß, während er den andern an einen 
Stuhl band. Er fuhr dann 109 Meilen 
weit bis nach Spofane mit und nahm jich 
vier Stunden Zeit, um die eingetragenen 
Boitjachen zu plündern. Während diejer 
Zeit lieferte er an den Stationen die Boft 
jäde ab und nahm auc) joldye in Empfang. 


Anmahend. 

WRaibington, D. E., 8. Nov. Die 
Seihäaftsführung der National Geographic 
Society ernannte ein omitee um die Frage 
zu prüfen, ob der Nordpol vor 1909 ent 
deeft wurde, was natürli auf Dr. Coof 
zielt. Das Komitee ift anders zujammen- 
geießt, wie das, welches Bearys Aniprüche 
prüfte. Man glaubte, dab dies unpartei- 
iiher gegen Dr. Coof gehandelt wäre. Der 
Nusihu wird nicht nach Kopenhagen ge- 
ben, jondern wird fich anderweitig die Mit- 
tel verichaffen, über Coofs Nordpolfahrt 
ein Urteil abgeben zu fönnen, dal die Uni 
verfität von Stopenhagen dem Slomitee der 
Gejellichaft abichlug, es auch nur als Zeu 
gen bei der Unterjuhung von Dr. Coofs 
Beweismaterial zuzulalien, hat bier jehr 
überrascht und erregt Bedauern. 


Hitföpfige Jtaliener. 


Hibbing, Minn., 8. Non. Stalie- 
niiche Grubenarbeiter, die fi mit lüfter 
fneipenichnaps angefüllt hatten, iibten die 
jen Nachmittag in Stevenion, bier in der 
Nahbarichaft, eine Schredensherrichaft aus. 
Sie hatten fi in zwei Parteien geipalten, 
die jich einander befämpften. Einer wurde 
erichojlen, drei wurden verwundet und zei 
verhaftet. Andere, die wahricheinlich aud) 
berivundet waren, entfamen vor Ankunft 
der VBeamten. Der Getötete war ein italie 
niicher Sotelinbaber, der Frieden jtiften 
wollte. Einer der Streithähne jagte ihm 
die ganzen Patronen eines Magazinrevol 
bers in den Leib und tötete ihn augenblid 
lid. Der Lieferant des Schnapies, der eine 
Slüfterfneipe bei Carjon’s Lake hielt, ift 
entfloben. 

Der Schaffende fpricht: Ind wenn ich 
Inter eud) gelitten habe, was geht’S eud) 
an? 
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Bruch gebeilt 


Auf Probe verfandt um es zu beweiien. 
BROOKS’ 
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Brool3’ Appliance. Die wunderbare neue Ent» - 
bedung. Die obige Abbildung zeigt, deutlich wel- Freier Informations Koupon. 
Ken Einfluß das Tragen diefer neuen Appliance G. €. Broofs, 199 PBroofs Bldg., Marihall, 
bat. Keine gefürchteten Yedern oder Kiffen. Be- Midigan. 
figt ein automatifches Luftfiffen. Binder und null 6 a tn 
sieht die gebrochenen Theile zufammen wie Ihr Formulare und Preislifte loftenfrei. 68 wird 
ed mit einem gebrochenen Glied than wlrbet. Fiermit terftanden, dak falls ich fpäter beftelle, 








Keine Salbe. Keine Lügen. Dauerhaft. Billig. Cie es anf Probe jhiden. 
Pat. 10. Sept. ’01. Auf Probe geihidt, damit OO. .... 
Ihr feht dab ed das bollbringt was wir ber MH gprefferuunsucsnensensssnsssnnsnesnunnnnsnnnene .. 
baupten. Katalog und Mab-Formulare Porto» 

RT MBBl.0000000s000 
frei, Schidt heute Namen und Adreife. en © 






















Hier ift etwas Nenes bon KRalamazoo 


Sie fünnen genug Geld eriparen indem Sie einen Rala- 
maz400 Ofen faufen, um das meifte Ihres Brennmaterials 
ober hre Steuern oder einen Anzug zu bezablen, ober 
Ihren Bank depofit vergrößern. Sie erhalten das Belt 

das gemadt wird den iparfamiten und befriedigenditen 
Ofen, derirgendwo auirgenbeinem Preisgemadht wird. Sie 
Iparen 8. bi8 840. bei Ihrem Ankauf. Hunderttaufenbe von 
aufriedenen Käufern haben uns gelagt daß das wahr ift. 


Wirmaden es jeder verantwortlichen Berfon leicht, einen 
KRalamayoo zu befiben. Wir find die Fabrifanten, Sie 
faufen zu niedrigften fyabritpreiien, auf 60 Tage Probe 
und an unferen leichten Bedingungen, Wählen Sie 



















Schreiben Sie um Katalog No. 523 und fpegielle 
Offerten, berfelbe gibt alle notwendige Auskunft 
über Anlauf und Benugung eines guten Ofens, 
Bergleihen Sie uniere Preile nnd Qualität mit anderen; 
erproben Sie was fie Iparen indem Gie einen Aalamazoo 
negen bar oder aufeit faufen.Fradt von nna vorausbezablt, 
Gute Ablieferung garantiert. 


A Kalamaz090 


Direct to You 
KALAMAZOO STOVE MFRS. 






Kalamazoo, Mich. 
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Der Trieb der Selbiterhaltung, den der 
Schöpfer in den Menjchen gelegt hat, it um 
jo reger, je näher der Tag des Todes heran 
riit. 
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Oregon Farmen. 


Wenn Sie Land faufen wollen, fpredden Sie 
bei uns bor, wir haben eine gute Auswahl von 
fleinen ımdb größeren Barmen billig zu bverfau- 
fen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 
two feine Bewäjjerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mißernte 
gemwejen fo Tange e3 ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
twortet werden. Modrefie: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Gin Schadjzug der Arbeitsgeber. 


Dortmund, 6. Nov Sn Dort 
munder Koblenrevier berricht große Nufre 
aqung Uber die Ankündigung, daß mit dem 
1. Januar bier und in anderen Orten des 
Diitrifts jogenannte Grubenarbeiterbörjen 
eingerichtet werden, die unter der Kontrolle 
ver Grubenbelißer jtehen md deren Zweck 
es it, Die Anitellung von Grubenarbeitern 
zu regulieren. Die Grubenbefiger erklären 
offen, dah nad) Eröffnung diefer Börjen ein 
Srubenmann mır durd VBermittelung einer 
jolhen Börje wird Beihäftigung erhalten 
fönnen. E38 bedeutet dies, dab irgend ein 
Srubenarbeiter, der fich irgendwie mihliebig 
gemacht und feine Stelle verloren hat, Feine 
Beichäftigung mehr erhält, weder bier nod) 
in anderen Diitriften. Es it dies nadı An 
jiht der Arbeiter eine direfte Bedrohung 
der Kohlengräberwerfidhaft, und es iit leicht 
möglich, daß infolgedeflen ein Nusftand an 
geordnet wird. 


Unfere 
verlaufen, 


Ssabı v 
weinm 


Mittel zum Vergnügen 
wirden biel beramigter 
wir den 
Sauptfreude — umiere 
Tranf maden würden. 
men ung zu; 
aud). 


Speife und unjern 
Prüfungen fom 





Dienft Gottes fortwährend unjere 


denn ıumier Meiiter batte fie 


Giienbahnwerfitätten brennen nieder. 


Kewbern DR. E., 6. Nov. Um 2 
Uhr diejen Morgen zerjtörten die Flanımen 
die biefigen Werfitätten der Norfolf & 
Southern R.R. Co. Der angerihtete Scha 
den beläuft jich auf etwa eine halbe Million 
Dollars. Mit Ausnahme des Malerdeparte 
ment brannten alle Gebäude der Anlage 
nieder, Eine Anzahl von Yofomotiven md 
Waggons wurden zerftört. Mehr als 150 
Mann baben ihre Beichhäftigung verloren. 
Man weil nicht, wie das Feuer entitand. 


Frei an 
Magen : Krante. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den 
dadurch herbvorgerufenen Urjadhen, al3 Rerito: 
pfung, träge Xeber, Herzflopfen, Nervöjität, 
Schlaflofigkeit, Mutlofigkeit, Schtwindel, jaurem 
Aufitopen, geiftiger Niedergeichlagenbeit, Herz 
brennen u.j.w. bebaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Ihnen ein freies Badet mei: 
ner Magentabletten jenden, welche in den mei- 
iten Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrliche Gebrauch diefes Mittels hat fchon 
manden Fall geheilt, mo alles andere fehlge- 
jhlagen. Man adrefjiere: Lohn A. Smith, 
3859 Smith Bldg., Miltwaulee, Wis, 











Y 
7 


d 





1 2 
ten 


ha 

ion 
rie 

age 
und 
150 
ent, 


den 
-jtos 
‚tät, 
rem 
er 
Sie 
neis 
neis 
Der 
on 
Ige- 
tith, 








1909. 


Nadifale Regierung geichlagen. 

Ehbrijtiania, Norwegen, 5. Nov. — 
Bei den joeben jtattgefundenen allgemeinen 
Wahlen im Lande, hatten die Frauen zum 
eriten Mal das Stimmredt. In den Städ- 
ten beteiligten ich die Frauen zahlreich an 
der Wahl, nicht aber auf dem Xande. Die 
RWahlberichte find noch nicht vollitändig, doch 
iit ziemlich ficher, daß die radifale Regie 
rung eine Minderlage erlitten hat. 





Fuhballopfer. 
Utica,N.)., 6. Nov. — Der 17Tjährige 


Sojeph PBidering von Cazenovia erlitt bei ei- 


nem Fußballipiel in Hamilton jo jchwere 
Verlegungen, daß er wahrjcheinlich jterben 
wird. Es wurde ihm das Riüdgrat gebro- 
hen und er it num gänzlich gelähmt. 





Frei an 
Bruchleidende 


Eine neue Kur, die Jedermann ohne 
Operation, Bein, Gefahr oder 
Beitverluft gebrauden kann, 


Pruchleidende fönnen für immer dad Wunds 
reiben und die Läftigleit des Bruhbandtragens 
fowie die Gefahren der Strangulation bejeiti- 
en, indem fie Dr. ®. ©. Rice, Adams, N.Y., 
für feine berühmte neue Methode fchreiben. 





IN N 


Martin Depte, 


Taufende haben dies getban und find jekt 
furirt und es ift fein Grund vorhanden, warum 
irgend jemand länger leiden joll. 

Martin Depte, 133 Hoffman Straße, Pbila- 
deiybia, Pa., fhrieb für Dr. Rice’ Methode 
und fagt nun: „Mein Bruchleiden ift feit mebr 
als zwei Jahren bollends_ gebeilt. Ich ratbe 
jedem Brucleidenden Dr. Rice fofort zu fchrei- 
ben und ohne Operation oder Schmerzen ge 
beilt au werden.‘ 


‚Dr. Rice Hat der Heilung bon Bruchleiben 
einelebendzeit gewidmet.1 Seine letten Gnt- 
bedunge: ftellen ibn in_die erite Neibe der 
Cvezialiften der Welt. Eine beihränlte Zabl 
freier Behandlungen wurde unferen Leiern be» 
willig. Schidt fein Geld. Yüllt blos ben 
folgenden Coupon _ aus und fhidt ibn beute an 
Dr. ®. ©. Nice, 774 Main Straße, Adams, R. 9. 
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Lebendig begraben. 

GCarlin, Nev., 6. Nov. —Franf Moody 
und Will Anderjon, zwei Grubenarbeiter, 
wurden unter einer Seftein- und Erdmaijie 
begraben, als die Stütbalfen eines Stollens 
der Nevada King-Grube, 12 Meilen nörd 
lid von bier, nacdhgaben. Freiwillige von 
bier ind an der Arbeit, um wenn möglich, 
die Männer noch lebend herauszugraben. 
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Sollten die, Unheilbaren 


getötet werden? 


Sollten die Blinden in Dunkelheit bleiben? 
Dr. Milbrandt'3 Augen- Heilmittel biß jetst befriedigend. 


BER er jelber blind war, bietet er Dir Gefundbeit durch feine Heilmittel an, für Cataract, 

Staat, jowie alle Arten Augenleiden, Krebs, Bruch, Taubheit, Waflerfucht, Bandwurm, Katarrh, 

Rheumatismus, Sinochenfrag, offene Wunden, Magen, Nieren= und Leberleiden u.f.iv, 
Namen foldher Perjonen, die von berühmten Nerzten als unbeilbar aufgegeben wurden: 


Vier. 3. Conroy, Detroit, Hrebs im Gejicht, rechte Seite, fein Bild oben. 


Eroswell, Krebs im Gejicht, linke Seite. 


Mr. R. Gregeman, 


Mr. %. 3. Emery, Sandusty, Unterleibsbrud, 86 


Yahre alt. Mr. R. Achefon, an Cataract. Mrs. Halder, Battle Creed, 10 Jahre blind. Mrs. 


Mestee, Marlette, acht Jahre blind. Mr. B®. Cooch, 59 Jahre blind. 


Mr. G. Thieflen, Morris, 


Man., neun Jahre blind. Mr. Wall, Hague, Sasf., jech® Jahre blind. Mrs. M. Merr, Joliet, 


SU., ein Auge wurde ihr herausgenommen, das andere wurde geheilt. 
en en ee k 

Gataract. Mrs. Toetvs, Hoditadt, Man., ein-Auge wurde herausgenommen. 

Mrs. U. Wiebe, Gretna, Man., Nugenleiden. 


Rojehil, N. D. 
an Taubbeit, geheilt_ohne Meier. 


Mr. Eby, Berlin, Ont., 
PBred. Neufeld, 
Mr. E. Toeivs, Stern, Alberta, 


Uinjere Haupt-Spezialität bejteht darin, daß wir den Verzten feine Konkurrenz machen wol- 
len, jondern Fälle übernehmen, wo bis jeßt alles vergeblich war. 


E3 Tann ich jeder daheim felber heilen. Buch und Zeugniffe frei. 
Probe frei an die Lejer. 


Mutterleiden, Hoermorrhiden, Pillen. 


Für Unterleibsbrüche, 
Man adrefjiere 


DR. G. MILBRANDT, Croswell, Mich., U. S. A. 
oder: 


CHARLS. MILBRANDT, 841 N. Halsted St., Chicago, Ill. 





Der gröfte Streif von allen. Wir lejen 
heutzutage viel iiber Streifs und wie fait 
alle Zmeige des Geichäftslebens von deniel- 
ben betroffen werden; aber der jchlimmite 
Streif ijt der, wenn unjer Magen fich wei- 
gert, die ihm zugeteilte Arbeit zu berrichten. 
Sold ein Streif legt unjer ganzes Syitem 
lahm. Alle Arten von Magenbeichwerden 
werden jchnell geheilt durch jenes alte, zeit- 
bewährte Sräuter-Heilmittel, Yorni’3  Al- 
penfräuter. Wird den Zeuten verfauft, di 
reft durch die alleinigen Eigentümer, Dr. 
Beter Fahrney & Sons Co., 19 
Hoyne Ave., Chicago, SU. 
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Wird den Bundesgrofgeidnvorenen vorge: 
führt. 

La Crojje, Wis. 6. Nov. Bhil. 
Allen, Sr., der Vizepräfident der.benfrotten 
First National Banf von Mineral Point, 
deren Zujammenbruc er verurjacdht haben 
joll, wurde von einem Bundesmarichall 
bierber gebradyt. Er wird den jeßt hier ta 
aenden Bundesgroßgeichworenen vorgeführt 
werden und Gelegenheit erbalten, feine Er 
säblung von den angeblichen Berumntremum 
gen vorzubringen. 


Serüchte über Novievchts Tod fidher unbe- 
aründet. 

Entebbe, Uganda, 6. Nov. Die Ge 
riichte, dab dem Kolonel Noojevelt ein Leid 
sugejtoßen it, find ficher vollitändig arımd 
[08. Die legten Nachrichten über die Erpe 
dition wurden am 3. November ausgege 
ben und bis zu diefem Datum batte fich 
nichts Ungewöhnliches ereignet. 


Schiffstrümmer angeidivemmt. 
KRapitadt, Afrika 5. Nov. Nabe 
Alfred, an der jirdöjtlichen Kilite der Kap 
folonie gelegen, iit eine Quantität verfoblter 
Schiffstrümmer, darımter Stüde eines Ded- 


bauschens, angejchwenmt worden. €3 find 
Anzeichen vorhanden, dab fie von dem briti- 
ihen Dampfer „Waratah” ftammen, der 
am 26. Juli von Port Natal nad) Yondon 
abfuhr, aber jeither verichollen iit. Das 
Schiff hatte 300 Verjonen an Bord. 





di. Don Daake, WM. D, 
1816 €. Wellington St., Chicago, JH. 
Deuticher Spezial Arzt für Herz», Nieren, 
Leber, Magen», Blut» und Nervenleiden (Waf- 
jerfucht, Fallfucht, Nheumatismus, Blutvergif- 


tung, Gejhwüre u.j.tw.), fowie alle dhronifchen 
Siranfbeiten. 





Taft fährt nadı Columbia ab. 

Charleiton, ©. E., 6. Nov. — Nad)- 
dem PBräfident Taft im Hauje des Bürger- 
meilters NRhott, dejien Gajt er während jei- 
nes Aufenthalts in Charlefton war, eine 
lange Nadıtrube genojien hatte, fuhr er die- 
jen Morgen um 8 Ubr nady Columbia, ©. €. 
ab, wo er diejen Nachmittag mehrere Stun- 
den zubringen wird, um dann nad Mugujta 
Sa., weiter zu reifen, wo er den Sonntag 
iiber weilen wird. 





Sidyere Genefung | dur das wunder: 
für Sranke wirfende 
Gxanthernatifche Heilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 
38 Stläuternde Girkfulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein» 
iq echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
ace und Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E. 

Letter: Dramer W, Eleveland, ©. 


Deanbüte fi vor Fälfhungen und falihen An- 
vreifungen. 





WMennonitilfche Bundfohau 17. November 1909, 


Die größte Crfindung anf dem Gebiete 
der Heilkunde. 


Jedermann jein eigener Arzt! 
Ohne Krämerlatein und Gifte ans der Iateinishen Küche, Apotheke genannt. 


Eine Revolution in der modernen Heilfunde it bereingebrochen. Die neue Zeit bringt neue Methoden auf und mancher 
wird dadurd in den Stand gejeßt, jein emgener Arzt zu werden. Die Naturbeilweije bricht jih Bahn und findet immer mehr 
Anhänger. Unter allen bisherigen Neuerungen auf dem Gebiete der Naturbeilfunde nimmt die Schaefer’icdye Entdekung wohl 
den eriten Plaß ein, da durdy dieje Erfindung ein jeglicher in den Stand geiett wird, fich gleich bei Zeiten, in irgend einem 
Krankfheitsfalle zu behandeln ohne die Natur des Leidens erjt erfannt zu haben oder eine Diagnoje von einem Arzt feititellen 
zu laffen. Immer wird die gleiche Behandlung angewandt, und der Erfolg it in jedem Falle der denfbar beite. Das Haupt- 
augenmerf bei der Schaefer’ichen Behandlung it gerichtet auf Kräftigung des franfen Organismus. Medizin und aller ande 
rer Sram, welche den Organismus ichwächen, fallen gänzlidy fort. Der Schaefer’iche Heiler heilt eine jede Krankheit, d. h. 
wenn das Leiden iiberhaupt noch beilbar ift, denn es giebt auc) unbeilbare Krankheiten und unheilbare Batienten. Bom Tode 
fann eine menjchliche Erfindung niemand erweden; .dies jollte jeder Lejer erfennen. Nachitehend lajje ich Geheilte jelbit reden. 


Frl. Liszie Graber, Freeman, ©. D., Verfrüppelt durch Gelenfrheumatis- 
> . Fi . r . n | 2 fiir » y en - „4. 
ichreibt: „O wie dankbar bin ich Gott, | mus für lange Sabre, und als unbeil- 
dem Seren, über die Schaefer’iche Er bar von den beiten MWerzten erklärt, 
rd er | wurde ich doch mit Schaefer'3 Heil: 
findung. Unbeilbar erflärt von allen apparat arümndilch gebeilt. 
Verzten wegen Strämpfen, die mich 8 | G. Bartels, Dil City, Ba. 
bis 10 Mal an einem Tage marterten, .. , 
und fpäter auch von einem Blibitrahl | Herr 3%. 9. Brad, Dtis, Ran, 
getroffen, welcher meine rechte Seite | rt Ba je m. 1909. Meine 
2 - wo Tochter hatte den Sinochenfrai am lin 
lähmte. Mit dem Schaefer-Heilappa- s . ;, am 
s x pt fen Bein, oberhalb der Stniefcheibe. 
Wir fonfultierten viele Arzte, aber 
bollfomemn gebeilt. | feiner fonnte Hilfe bringen; jeder 
| mollte jchneiden und den Sinochen Frat> 
zen, aber mit dem Schaefer'jchen 
Heilapparat ijt fie vollitändia furiert 
worden, und fünnen wir dieje Heils- 
apparate allen Siranten empfeblen. 


rat wurde ich aber, Gott jei Dan, 








Fran D.W, Bell, Oxford, Mid., 





fchreibt am 22. März 1909. „Ach war 
30 Nabre an beiden Beinen aelähmt. 
ich fonnte weder geben, jtehen noch im 
Bett liegen, und mußte alle diefe lan 
aen Rabre in meinem Rabriturhl zu 


Sch Titt 18 Fahre an’ Magenleiden, 
(Dyspepfia) und verjucte alle allo 
patbilche und bomäopathijche Medizi 
: | Ba nen, bon Merzten verordnet; auch die 
bringen. Nun bin ich aber mit Got Sineipp’iche Waflerfur und all’ feine 

tes Hilfe, duch den Scaeferiihen | Sträuter wurden gebraucht, doc alles 
Heilapparat vollfleommen geheilt, ob ohne Erfolg. Endlich ariff ich zu dem 
> wohl ich 78 Nahbre alt geworden bin. Scaefer’ishen SHeilapparat, welcher 
Gott möge den Dr. Schaefer auch fer mich dann volltommen bon meinem als 
nerbin fcanen, und ibm zum Mohle | ten Magenleiden beilte. 
der leidenden Menichheit ein langes Hugo R. Wendel, Trenton, N. 3. 
Leben befcheren.“ | Ev. Luth. Paitor. 
Tausende find durch einfache Behandlung von jahrelangem traurigem Leiden aller Art geheilt worden, jo dal der Erfinder 
dieies SHeilapparates mit Necht jagen fann: „Erit die Allopatbie, dann die Homodopatbie, dann die anderen Heiliyiteme, dann 
die Naturkunde, alle möglichen Bäder, dann Pater Nineipp probiert und zulett zu dem Schaefer’ichen Heilapparat ihre Zuflucht 
genommen, der dann nod) in elfter Stunde Hilfe bradıte 


Sei Dein eigener Arzt, und lah Pulver, Pillen und Mirturen, für den, der fie madıt. Fort mit der Giftmedizin! Wenn Du 


. 


franf bift, jo jchreibe mit Angabe Deines Leidens an den Erfinder diejes größten aller Heiliyiteme der Gegenwart. 


Dr. G. H. A. SCHAEFER 


113 W. 20th St., Erie, Pa. 





